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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſen 


Mitdpoch den 25. Jun 1862. 


er Zeitung. 


1443. 


JInſerate 


tene Zeile oder deren Raum: 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 25. Juni. Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaſſerlich öſtreichiſchen Bevollmächtigten bei der Bundes⸗Militär⸗Kom⸗ 
miſſion zu Frankfurt a. M., 


General⸗Major Freiherrn Rzikowsky von 


Dobrſchitz, den Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, 


dem Oberſten der Kavallerie und Stallmeiſter Sr. Majeſtät des Königs von 
Württemberg, von Hamel, den Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe, 
ſowie dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Ober⸗Lieutenant im 13. Feldjäger⸗Bataillon 
und Adjutanten des Bevollmächtigten der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion, Veith, 
und dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Unter⸗Lieutenant im 74. Infanterie-Regiment 
und Adjutanten beim Ober⸗Kommando der Bundestruppen in Frankfurt a. M., 
Freiherrn von Berg, den Königlichen Kronen- Orden vierter Klaſſe zu verlei 
ben; ferner dem Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirten Freiherrn von Oer zu 
Egelborg im Kreiſe Ahaus, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen 
Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens, dem Maler und Stadtverordneten Friedrich 
Baudri zu Köln, zur Anlegung des von Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm ver- 
liehenen Ritterkreuzes des St. Gregorius-Ordend, dem Rentner Jakob Hu⸗ 
bert Mueller zu Köln, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes vom 
heiligen Grabe in Jeruſalem, und dem Zeug⸗Sergeanten Kuehl beim Artille⸗ 
rie- Depot zu Berlin, zur Anlegung des von des Herzogs von Braunſchweig Ho⸗ 
heit ihm verliehenen, dem Orden Heinrichs des Löwen afftliirten Verdienſtkreu⸗ 
zes zweiter Klaſſe zu ertheilen. 

Dem Dirigenten des Muſikvereins in Bielefeld, Muſiklehrer Ludwig 
Hoffmann, iſt das Prädikat „Muſildirektor“ verliehen worden. 


Nr. 145 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums für die land» 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten einen Beſcheid vom 27. Mai 1862, die Ausle⸗ 
gung des 8. 50 ad 4 der Städte-Drdnung vom 30. Mai 1853, wegen Geneh- 
migung der Auffichtsbehörde zu jeder Veränderung in der Benutzungsart ſtädti⸗ 
ſcher Grundſtücke betreffend. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Dresden, Dienſtag 24. Juni, Mittags. Die Erſte 
Kammer genehmigte bei der in heutiger Sitzung ſtattge⸗ 
fundenen Schlußabſtimmung übereinſtimmend mit dem Be⸗ 
ſchluſſe der Zweiten Kammer einſtimmig den Beitritt 
Sachſens zum deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage. 

Kaſſel, Dienſtag 24. Juni, Mittags. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll General Bardeleben Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen Behufs Wiederanknüpfung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Kurheſſen und Preußen 
ein eigenhändiges Schreiben des Kurfürſten überbringen. 
— Ein Proteft gegen den Einmarſch der 
pen tft bei der veränderten Sachlage nicht zum Vollzuge 
gekommen. Die Weſtphäliſche Bahn ift ſeit geſtern Abend 
für den Gütertransport wieder frei. 

Kaſſel, Dienſtag 24. Juni, Nachmittags. In be⸗ 
ſonderer Miſſion find der General⸗Lieutenant von Haynau 
Vormittags nach Wien, der Generalmajor von Bardeleben 
Mittags nach Berlin abgereiſt. 


— — 


Die Verwaltungsbehörden der Provinz Poſen. 
Es iſt eine oft gehörte Klage, daß die Provinz Poſen ehemals 
der Ablagerungsplatz mißliebiger Beamten war. Die Verſetzung aus 
einer anderen Provinz in dieſe galt einer Strafverſetzung gleich. 
Daß dies ein großer politiſcher Fehler war, iſt heute eine unbeſtrit⸗ 
tene Sache. Die der Staatsregierung immer als Ziel vorſchwe⸗ 
bende, wenngleich oft mißverſtändlich angegriffene Reorganiſation 
der Provinz erforderte die größte Behutſamkeit in der Auswahl der 
Organe, welchen das Reſtaurationswerk anvertraut war und welche 
nicht nur durch ihre Arbeitsfähigkeit, ſondern durch ihre moraliſche 
Haltung daſſelbe zu fördern und zur Anerkennung zu bringen 
hatten. Waren dergleichen Mißgriffe ſchon in der niederen Sphäre 
ſchädlich, ſo waren ſie es noch vielmehr in den höchſten Stellen der 
Verwaltung. Es gilt von dieſen Stellen nicht, daß man ſie mit 
höheren Orts mißliebigen Perſönlichkeiten beſetzt hätte; hier hat die 
Staatsregierung wohl zu jeder Zeit nach den anſcheinend Geeignete 
ſten gegriffen. Aber ſie hat ſich dennoch oft vergriffen und da⸗ 
durch die Nothwendigkeit eines zu häufigen Wechſels eintreten laſſen. 
Unſerer hoheren Verwaltung iſt nichts zuträglicher, als eine 
fefte, konſtante Richtung. Jeder Wechſel erzeugt neue Befürchtun⸗ 
en oder Hoffnungen der Unzufriedenen, mit denen die Provinz zu jeder 
Zeit mehr als irgend eine des preußiſchen Staats erfüllt war und iſt. 
Je großer die Schwierigkeit der Stellungen gegenüber den ziemlich 
deterogenen Elementen der Bevölkerung, deſto bedenklicher die 
Wandelbarkeit der Verwaltungsprincipien, ſelbſt wenn ſie nur 
scheinbar wäre. 
Die Provinz ſteht noch mehrfach unter Ausnahmegeſetzen, und 
den Behörden iſt in vieler Beziehung ein größerer Spielraum ein« 
geräumt als ſonſt. Die ihnen gelaſſene freiere Hand bedingt aber 


auch um ſo größere Diskretion und gewiſſenhaftes Fernhalten von 


Parteiftellungen. . 
In dieſer Beziehung wurde aber eben am meiſten gefehlt unter 


dem Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen, indem es ſich politiſch 


kompromittirter Perſonen dadurch zu entledigen ſuchte, daß es die⸗ 
jelben in dieſe Provinz ſtrafverſeßte. In der Regel traf dieſes 
Schickſal Männer von prononcirter Parteifarbe; denn die Männer 
der Mitte laufen nicht, wie die der Extreme Gefahr, ſich zu kom ⸗ 

romittiren, Ein Mann wie Schulge⸗Delitzſch konnte ſich hier 
nicht behaglich fühlen, weil ihn das Bewußtſein, für ſeine politiſche 
Thätigkeit, die ſein Stolz war, und für die er hier keine 
kaüpfungspunkte fand, gemaaßregelt worden zu ſein, nicht mit der 


zuleben. Er konnte weder Interefje noch Vertrauen für dieſelben 


Ans | 


faſſen und ließ kein Mittel unverſucht, ſich von ihnen wieder loszu⸗ 
winden. Vielleicht nicht viel beſſer verhält es ſich mit Emil Lin⸗ 
denberg, dem die „Oſtdeutſche Zeitung“ ſchon fo viel Papier ge- 
widmet hat. Gewiß find Perſönlichkeiten dieſer letzteren Kategorie 
feine ſehr ſchätzbaren Acquiſitionen für unſere Provinz, und es 


würde unfehlbar im Intereſſe des Gouvernements liegen, ſich ihrer 


ichen Trap. | Yanif 


einem Jahre in London erledigte Generalkonſulat gehört; vorher 


maden erfüllen konnte, ſich ergeben in die hieſigen Zuſtände ein⸗ 


| 


zu entledigen; denn fie erfüllen in keiner Beziehung die Vorbedin⸗ 
gungen, welche an den öffentlichen Charakter, zumal in dieſer Pro⸗ 
vinz zu ſtellen ſind. Wenn wir aber der Wahrheit die Ehre geben 
wollen, müſſen wir anerkennen, daß in letzterer Zeit ein Syſtem 
der Maaßregelungen, welches nich' bloß den trifft, dem es gilt, ſon⸗ 
dern auch die unſchuldige Provinz, ſehr in Abnahme gekommen iſt 
oder, wir wollen es hoffen, ſeine Endſchaft erreicht hat. 

Soll die Provinz für ein einheitliches Preußen gewonnen 
werden, ſo kann dazu nichts mehr beitragen, als ein tüchtiger frei⸗ 
ſinniger, nicht zu Extremen geneigter Beamtenſtand, der den Geg⸗ 
nern des preußiſchen Syſtems Achtung einflößt und fie wider Willen 
zur Annahme defjelben bringt, das iſt unwiderſprechlich; aber eines 
Lächelns konnten wir uns nicht erwehren, als ein anderes Blatt 
ungefähr argumentirte: fo lange ein Lindenberg in der 
Provinz ſpukt, können die Polen nicht ehrliche Preu— 
ßen werden. Das heißt denn doch einem beſcheidenen gemaaß⸗ 
regelten Erdenſohne zu viel Ehre anthun, wenn man in ihm das 
ganze Syſtem verkörpert ſieht, oder es beißt allzu wohlwollend nach 
Gründen haſchen, um fie denen unterzubreiten, die unſer Staats- 
weſen als eine Zwangsjacke anſehen. 

Es iſt auf dieſer Seite nicht ſowohl Mißtrauen gegen die 
preußiſche Verwaltung und Juſtiz, als Widerwille. Es werden 
oft Konflikte an den Haaren herbeigezogen, denen nur durch Kon⸗ 
ſequenz und feſtes Fußen auf dem Geſetz die Spitze abgebrochen 
werden kann. Wir haben hier den Koczorowskiſchen Fall im Auge, 
dem gegenüber wir uns ganz objektiv verhalten haben und der jetzt 
zu einer ungeahnten Bedeutung hinaufgeſchraubt worden iſt. Hr. von 
Koczorowski iſt ein Mann von hervorragender Bildung, der ſich 
nicht nur deutſch verſtändlich zu machen, ſondern mit Gewandtheit 
auszudrücken weiß. Wollte er alſo kleinliche Nergelei gegen das 
Kreisgericht in Lobſens vermeiden, oder um mit Herrn von Kleiſt⸗ 
Retzow zu ſprechen, nicht das häßliche Geſicht der polniſchen Bewe⸗ 
gung zeigen, ſo hätte er wohl die gerichtliche Quittung ſo unter⸗ 
ſchreiben können, wie fie ihm vorgelegt wurde. Durch ſolche 
Wanifeſtationen wird das Prinz ix rächt geltärft, ſondern eher in 


Die aße ob der Richter oder die Partei im Recht war, iſt 
durch die mit geringer Majorität erfolgte „zur Erwägungſtellung“ 
keineswegs entſchieden, und die polniſchen Blätter haben eben ſo 
wenig Urſache zu triumphiren, daß das Herrenhaus das Haus der 
Abgeordneten „beſchämt“ habe, als die „oſtdeutſche“ den deutſchen 
„Ultras“ die Herren Kleiſt⸗Retzow und Daniels als Vorbilder der 
Humanität aufzuſtellen. Es iſt nur an und für ſich zu bedauern, 
daß unſere Geſetzgebung in dieſem Punkte noch ſo divergirenden 
Auslegungen Raum giebt, welche die Behörden unter einander in 
Widerſpruch ſetzen und ihr Anſehen gefährden. 


— 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 24. Juni. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König, der hier übernachtet hatte, fuhr heute 
Morgen zu dem Officier⸗Jagdrennen nach Karlshorſt. In ſeiner 
Begleitung befanden ſich der Kronprinz, welcher mit dem 8 Uhrzuge 
von Potsdam nach Berlin gekommen war, die Prinzen Friedrich 
Karl, Albrecht, Vater und Sohn, der Prinz Adalbert, die Herzöge 
von Ratibor und Ujeſt und andere fürſtliche Perſonen. Sieger war 
in dieſem Rennen der Rittmeiſter Graf Alvensleben aus Potsdam 
und fiel ihm der Preis, ein ſilbernes Trinkhorn, zu. Leider iſt die⸗ 
ſes Jagdrennen auch von einem Unglücksfall begleitet geweſen. Das 
Pferd des Lieutenant v. Platen ſtürzte, brach das Kreuz und mußte 
auf der Stelle erſchoſſen wrrden. — Mittags kehrte der König mit 
den königlichen Prinzen von Karlshorſt hierher zurück, nahm ſogleich 
den Vortrag des Generaladjutanten v. Manteuffel entgegen und 
ertheilte alsdann einige Audienzen. Unter den empfangenen Perſo⸗ 
nen befanden ſich der General Graf Oriolla und der Konſul Wendt 
aus London, welcher zu den zahlreichen Bewerbern um das ſeit etwa 


war Herr Wendt auch von dem Kronprinzen empfangen worden. 
— Die Königin Auguſta iſt den hier eingegangenen Nachrichten 
zufolge heute im beſten Wohlſein von Baden-Baden in Koblenz 
eingetroffen, wird bis Donnerſtag daſelbſt verweilen und am Frei⸗ 
tag Abend hier eintreffen. — Der Kronprinz wohnte heute Mittag 
1 Uhr der Feier des Johannisfeſtes in der großen Landesloge bei 
und dinirte alsdann mit ſeiner Gemahlin, welche um 11 Uhr Vor⸗ 

mittags von Potsdam hier eingetroffen war, und einigen Gäſten 

im hieſigen Palais. Schon um 5 Uhr kehrte das kronprinzliche 
Paar wieder nach Potsdam zurück. — Die Königin von Sachſen 

trifft heute Abend mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Sophie, von 
Dresden auf Schloß Sansſouci ein. Wie ich höre, wird die hohe 
Frau auf der Station Großbeeren die Bahn verlaſſen und von 
dort aus nach Potsdam fahren. — Der Prinz Karl iſt heute Abend 
mit ſeiner zahlreichen Begleitung vom Schloſſe zu Sonnenburg 
hierher zurückgekehrt. — Für die bevorſtehende Ankunft der japane⸗ 
ſiſchen Gäſte ſind bereits umfangreiche Vorbereitungen getroffen 
worden. Um ihnen auch die Annehmlichkeiten des Bades zu ge⸗ 
währen, werden einige Parterre gelegenen Räume des Hotels zu 
Badezimmern eingerichtet. Die Zimmer in der Beletage ſind für 
die hervorragenden Mitglieder der Geſandtſchaft beſtimmt. — Ob⸗ 
wohl unſere Polizei immer die Augen offen hat und in allen 


— —— — — — 


Stücken eine große Thätigkeit entwickelt, ſo vermag ſie dennoch 
nicht das Eigenthum vor Dieben zu Ihügen. In letzter Zeit find 
Diebſtähle mit unerhörter Frechheit durch Einbruch verübt worden. 
Der Rechtsanwalt Brachvogel, eine in Ihrer Provinz bekannte 
Perſönlichkeit, hat auf dieſe Weiſe den Verluſt von 800 Thalern 
zu beklagen. 

— [Meber die kurheſſiſche Angelegenheit] jagt die 
„Korreſp. Stern“: „Zur Orientirung faſſen wir die jetzige Sach⸗ 
lage, wie folgt, zuſammen: Preußen hat die Wiederherſtellung der 
Verfaſſung von 1831 mit Ausnahme der drei bundeswidrigen Be⸗ 
ſtimmungen in derſelben gefordert. Am 21. Abends, wenige Stun⸗ 
den, nachdem der Marſchbefehl ertheilt worden war, langte die 
Nachricht von der Neubildung des Miniſteriums und der Erfüllung 
dieſer Forderung hier an. Preußen verlangte ferner Genugthuung 
für die dem General Williſen gewordene Behandlung, und wie an 
die Erfüllung der erſten Forderung bindende Zuſagen geknüpft 
waren, ſo ſoll auch dieſer nachgekommen ſein, denn, wie man heute 
in diplomatiſchen Kreiſen erzählte, ſoll man geſtern hier die Nach⸗ 
richt erhalten haben, daß heute der kurheſſiſche General v. Barde⸗ 
leben mit einem eigenhändigen Schreiben des Kurfürſten an den 
König hier eintreffen wird (. Tel.). Somit iſt für jetzt der Aktion 
Preußens allerdings der Boden entzogen — die Marſchbereitſchaft 
bleibt aber aufrecht erhalten. Wir geben zu, daß der Glanz des Sie⸗ 
ges verwiſcht iſt. Diejenigen aber, welche in der neuen Wendung 
der Dinge eine Niederlage Preußens oder mindeſtens eine Reſul⸗ 
tatloſigkeit ſeiner Beſtrebungen erblicken, möchten wir bitten, mit 
Ruhe in Erwägung zu ziehen, welches noch im Januar die Stellung 
Oeſtreichs und der Würzburger Konferenzſtaaten zu der kurheſſiſchen 
Angelegenheit war, wo an dem Wahlgeſetz, an der Verfaſſung von 
1860 feſtgehalten wurde, und wie ſich dieſe Stellung innerhalb der 
vier Monate geändert hat; wir möchten fie bitten, mit Ruhe auf 
die Frage, die wir an ſie richten, zu antworten: Wer hat dieſe 
Wandelung herbeigeführt? Die nächſte Zukunft wird uns lehren, 
in wie weit das kurheſſiſche Miniſterium, welches keineswegs Vers 
trauen einzuflößen geeignet iſt, ſeine Zuſagen zu erfüllen gewillt iſt. 
Jetzt erſt recht iſt die Frage eine preußiſche geworden und ſie muß 
gelöft werden. Wir hätten es freilich lieber geſehen, wenn dem 
ausgeſprochenen Worte raſcher die That gefolgt wäre; denn dann 


wäre das Miniſterium Wigand am Ruder. Wir haben aber ge⸗ 


lernt, aus dem Vorgefundenen Nutzen zu ziehen und darum ſehen 


wir nicht jo ſchwarz in dieſer Sache, wie die öffentliche Meinung. 2 4 


nur in einer, 


Rechte des Heſſeuvolkes ee enen Welſe und wenn das Mini⸗ 


ſterium von Dehn durch Hinterthüren entſchlüpfen will, werden 
ihm preußiſche Finger den richtigen Weg zeigen.“ 

Düſſeldorf, 20. Juni. Die Nachricht wegen Ernennung 
des Herrn Patzke zum Eiſenbahn⸗Direktor hierſelbſt iſt, zu⸗ 
folge der „B. Allg. Z.“, was den Ort betrifft, jedenfalls falſch, die 
Direktionen der beiden hieſigen Staatsbahnen, der Aachen⸗Düſſel⸗ 
dorfer und Bergiſch⸗Markiſchen, befinden ſich in Elberfeld und 
Aachen und war hier bis jetzt kein Eiſenbahndirektor angeſtellt. Auch 
wiſſen die hieſigen Bahnbehörden nichts um obige Ernennung und 
iſt auch keine Vakanz vorhanden. 

Oeſtreich. Wien, 24. Juni. [Dementi; aus Belgrad.] 
Die heutige „Donauzeitung“ verſichert mit Beſtimmtheit, daß Un⸗ 
terhandlungen wegen einer Verbindung des Königs von Portugal 
mit einer öſtreichiſchen Prinzeſſin nicht ſtattgefunden haben. (Dies 
Dementi bezieht ſich auf eine Mittheilung in Scharffs „Wiener 
Korreſpondenz“, nach welcher die Unterhandlungen in Bezug auf 
die Verbindung der Erzherzogin Maria Thereſia, Tochter des Erz⸗ 
herzogs Albrecht, den erwünſchteſten Fortgang nehmen ſollten.) — 
Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus Belgrad vom 
geſtrigen Tage iſt der Mörder der beiden Poſttartaren an dem Tage 
des vollführten Mordes ſtandrechtlich erſchoſſen; zwei Mitſchuldige 
wurden zu 20jährigem ſchweren Kerker verurtheilt, die übrigen den 
gewöhnlichen Gerichten übergeben. Eine fürſtliche Proklamation 
verweiſet Alle, welche Feindseligkeiten gegen fremde Unterthanen 
unternehmen, oder Andere hierzu verleiten, vor ein Standgericht. 
Hier eingegangene Privatdepeſchen melden, daß in Belgrad Ruhe 


herrſche. (Tel.) 
Heſſen. Kaſſel, 23. Juni. [Landesherrliche Ver⸗ 


fügung.] Die „Kaſſeler Zeitung? enthält folgende landes herrliche 
Verfügung vom 21. Juni 1862: Von Gottes Gnaden Wir Fried⸗ 
rich Wilhelm der Erſte, Kurfürſt ꝛc. ꝛc. verkündigen, wie folgt: 
Es hat die hohe deutſche Bundesverſammlung in ihrer Sitzung vom 24. 
Mai d. J. auf den gemeinſchaftlichen Antrag der k. k. öſtreichiſchen und der kö⸗ 
nigſich preußiſchen Regierung den Beſchluß gefaßt: „Die kurfürſtliche Regierung 
aufzufordern, unter Berückſichtigung der bundesrechtlich verbürgten Standſchafts⸗ 
rechte der Mediatiſirten der Reichsritterſchaft geeignete Einleitung * treffen, 
damit die im Jahre 1852 außer Wirkſamkeit geſetzte Verfaſſung vom 5. Januar 
1831, vorbehaltlich derjenigen zunächit auf verfaſſungsmäßigem Wege zu verein⸗ 
barenden Abänderungen, welche zur Herſtellung der Uebereinſtimmung mit den 
Bundesgeſetzen erforderlich find, wieder in Wirkſamkeit trete.“ In Vollziehung 
dieſes Bundesbeſchluſſes, für deſſen Ausführung die von der Bundes verſammlung 
anerkannten Grundjäge: „daß die ſeit dem Jahre 1852 erlaſſenen Geſetze fo 
lange in Kraft bleiben, als fie nicht einer verfaſſungsmäßigen Abänderung unter⸗ 
liegen,“ und daß anerkannt bundeswidrige Beſtimmungen der Verfaſſung von 
1831, welche einmal faktiſch außer Wirkſamkeit geſetzt And, nicht wieder her ⸗ 
geſtellt werden, ſondern ſuspendirt bleiben, bis fie auf verfaſſungsmäßigem Wege 
abgeſchafft find,” als maßgebend zu betrachten find, und in der Abſicht, den 
Verfaſſungs⸗ und Rechtszuſtand Unſerer Lande ſicher zu ſtellen und zu befeſtigen, 
thun wir kund und verordnen: §. 1. Die Verfaſſungsurkunde vom 5. Januar 
1831 und die folgenden zu derſelben gehörigen Geſetze: das Geſetz vom 25. No⸗ 
vember 1831, die Legitimation der Landſtände betreffend, das Geſeß vom 26. Ok⸗ 
tober 1848, die freie Wahl der Staatsdiener zu Landtagsabgeordneten betr., 
das Geſetz vom 5. April 1849, die Zuſammenſetzung der Ständeverſammlung 
und die Wahl der Landtagsabgeordneten betreffend, endlich die Geſchäftsordnung 
der Ständeverſammlung vom 20. Juli 1848, treten mit dem Erſcheinen dieſer 
Unſerer Verkündigung unter den in folgenden Paragraphen enthaltenen Aller⸗ 
höchſten Beſtimmungen und Vorbehalten wieder in Wirkſamkeit, und wer⸗ 
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nachahmlichen Würde und Geme 


den demgemäß die Verfaſſungsurkunde vom 20. Mai 1860 und das Ge⸗ 
ſetz von demjelben Tage, die Wahl der Landſtände hierdurch aufgehoben. 
Inſoweit es die veränderte Organiſation der inneren Landesverwaltung nöthig 
macht, werden Wir die zu Ausführung des Wahlgeſetzes vom 5. April 1849 er- 
forderlichen ergänzenden Beſtimmungen für die zunächſt vorzunehmenden Wah⸗ 


len im Wege der Verordnung erlaſſen, und in gleicher Weiſe für die Beſorgung 
der in den SS. 1 bis 4 der Geſchäftsordnung dem — zur Zeit nicht vorhandenen 


— bleibenden ſtändiſchen Ausſchuſſe zugewieſenen Geſchäfte anderweite geeignete 
Fürſorge treffen. §. 2. Die nachfolgenden als bundeswidrig anzuſehenden Be⸗ 
enge: 4) der $. 60 der Verfaſſungsurkunde, jo weit er die Aufnahme der 

erpflichtung zur Beobachtung und Aufrechterhaltung der Verfaſſung in den 
Dienſteid der N 
gelegt worden iſt, daß die Verantwortlichkeit eines Staatsdieners wegen Ver⸗ 


faſſungsverletzungen auch für den Fall eintrete, wo dieſer die Verfügung einer ihm | 


vorgeſetzten Behörde zur Vollziehung brachte; 3) das Geſetz vom 26. Oktober 
1848 über die Abänderung einer das Kriegsweſen betreffenden Beſtimmung des 


8. 107 der Verfaſſungsurkunde, bleiben bis zur demnächſtigen e 
e · 


Abänderung außer Wirkſamkeit, namentlich kommt ſtatt des unter 3 bezeichneten 
ſetzes der 8.107 der Verfaſſungsurkunde feinem ganzen Inhalte nach zur Anwendung. 
8. 3. Um bis 1 der demnächſtigen verfaſſungsmäßigen Feſtſtellung des Staats⸗ 
bedarfs den Staatshaushalt vor gefahrdrohenden Störungen und die Staats- 
kaſſe vor unwiederbringlichen Verluſten zu ſichern, verordnen Wir, daß bis zu 
dieſer hiernächſtigen Feſtſtellung die dermalen beſtehenden Steuern und Abga⸗ 
ben in Gemäßheit der zur Zeit gültigen geſetzlichen Beſtimmungen forterhoben 
werden. F. 4. Die ſeit dem 4. September 1850 bis zum Eintritte der Ver ⸗ 
n vom 13. April 1852 ergangenen e Geſetze, deren 
ejeitigung den gleichzeitigen Erlaß anderweiter Vorſchriften im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege erfordert, ſollen mit den von Uns für erforderlich zu erachtenden 
Aenderungen demnächſt Unſeren getreuen Ständen zur verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtimmung vorgelegt werden, und bleiben einſtweilen in unveränderter Wirkſam⸗ 
keit. . 5. Wir werden die unter der Herrſchaft der Verfaſſungsgeſetze vom 13. 
April 1852 und 30. Mai 1860 ergangenen geſetzlichen Erlaſſe einer Reviſion 
unterwerfen und für diejenigen, deren Beſeitigung erforderlich erſcheint, Ge⸗ 
ſetzesentwürfe zu deren Abänderung Unſeren getreuen Ständen vorlegen laſſen. 


8. 6. Zugleich iſt es Unſer Wille, daß diejenigen landesherrlichen Verordnun⸗ 


gen, welche geſetzliche mit landſtändiſcher Zuſtimmung ergangene Anordnungen 
und Beſtimmungen beſeitigt haben, der Ständeverſammlung demnächſt zur ver- 
faſſungsmäßigen Zuſtimmung über deren Fortbeſtehen oder Abänderung vorge⸗ 
legt werden ſollen. $. 7. Wegen Einberufung der Ständeverſammlung werden 
Wir alsbald weitere Anordnung treffen, damit die durch den oben verkündigten 
Bundesbeſchluß vorbehaltene Berückſichtigung der bundesrechtlich verbürgten 
Standſchaftsrechte der Standesherren und der Reichsritterſchaft baldthunlichit 
ihre Erledigung finde. Urkundlich Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift 
und des beigedrückten Staatsſiegels gegeben zu Kaſſel am 21. Juni 1862. 
Friedrich Wilhelm. Vt. von Dehn⸗Rotfelſer. Vt. Pfeiffer. 
Vt. von Oſterhauſen. Vt. Stiernberg. 


— (Ueber die Stimmung in Kaſſel! ſchreibt man der 
„N. Z.“: Die Aufregung iſt eine allgemeine, namentlich wird fie 
auch von der geſammten Staatsdienerſchaft getheilt; das Gefühl, 
daß wir an einem verhängnißvollen Momente angekommen find, 
iſt auf jedem Geſichte deutlich zu leſen, und die als nothwendig bee 
trachtete Folge des dem Volke und Preußen ins Geſicht geſchleuder⸗ 
ten Hohns wird rückhaltlos beſprochen. Darüber, daß die Ernen⸗ 
nung des Miniſteriums v. Dehn⸗Rotfelſer eine weit ſtärkere Maaß⸗ 
regel iſt als der Erlaß der berüchtigten Wahlverordnung vom 26. April 
d. J., iſt hier nur eine Stimme; weit entfernt, in der zu erwarten⸗ 
den Verkündigung der alten Verfaſſung eine Anerkennung ſeines 
Rechtes zu finden, wird das Volk in derſelben aus dem Munde des 
Miniſteriums v. Dehn⸗Rotfelſer nur eine Verhöhnung ſeines Hei⸗ 
ligſten erblicken, es weiß, daß es von dieſem nur Worte, nur Schein, 
zu erwarten hat, während in der Sache Alles beim Alten bleibt. 


Frankreich. 

Paris, 22. Juni. [Tages notizen.] Der „Moniteur“ 
publizirt heute die beiden mit Spanien abgeſchloſſenen Konventio⸗ 
nen. Die erſte ſetzt die Schuldforderungen Frankreichs an Spanien 
auf 25 Mill. Fr. feſt, welche in Zprocentiger ſpaniſcher Rente, zum 
Kurs vom 7. Februar d. J., bei Austauſch der Ratifikationen zu 
entrichten ſind. Die zweite regelt die Forderungen, welche wegen 
verſchiedener im Jahre 1823 weggenommener franzöſiſcher Schiffe 
vorliegen, Die jpeciellen Summen, welche an einzelne Rheder zu 
zahlen ſind, ſollen durch eine gemiſchte Kommiſſion oder, im Falle 
eine Einigung nicht erzielt wird, durch einen von beiden Regie⸗ 
rungen zu beſtellenden Schiedsrichter feſtgeſetzt werden. — Wie es 
heute Abend hier heißt, ſoll ein zweiter Angriff der Franzoſen auf 
Guadalupe ſtattgefunden haben und mißglückt ſein; doch wären 
die officiellen Berichte hierüber noch nicht eingetroffen. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“, welcher heute anzeigt, Lorencez warte in einer ſtarken 
und geſunden Poſition auf Verſtärkung, ſteht damit jedenfalls im 
Widerſpruch. — Das franzöſiſche Geſchwader an der nordamerika⸗ 
niſchen Küſte ſoll wegen der ſteigenden Erbitterung des Nordens 
gegen die mexikaniſche Expedition bedeutend verſtänkt werden. Auf 
den Rath Jurien de la Gravière's wird man mehr Artillerie und 
Kavallerie nach Mexiko ſchicken, als nach dem anfänglichen Plane 
feſtgeſetzt war. — Man bat zwölf gezogene Kanonen an China 
verkauft. England hat die Gefälligkeit gehabt, einige Kanonenboote 


ffiziere vorſchrelbt; 2) der §. 61 derſelben, inſoweit er dahin aus⸗ 


2 


gegen gute Bezahlung dem Hofe von Peking abzutreten. Hr. Tardif 
de Mordeux, der 5 Jahre in chineſiſche Dienſte tritt, wird die Ars 
tillerie auf europäiſchem Fuße einrichten. — Der, Conſtitutionnel“ 
erzählt, daß in der Schwadron des Gardetrains, welche 60 Frei⸗ 
willige zur Mexikoexpedition ſtellen ſollte, bei der Anfrage ſich die 
ganze Mannſchaft (an 800 Mann) meldete, und daß auch in allen 
übrigen Korps ſich weit mehr Freiwillige ſtellten, als gewünſcht 
worden waren. — Der Marquis de Boiſſy hat in der letzten Si⸗ 


der Tagesordnung ſtand die Petition einer Dorfgemeinbe wegen 
einer Waſſerleitung. Der edle Marquis verlangte das Wort und 


an die Straßenecken ſchlage und mit teufliſchem Hohn die Nieder⸗ 
lage der Franzoſen in Mexiko auspoſaune. Mit der Waſſerleitung 
habe das zwar nichts zu ſchaffen, aber geſagt müſſe es doch werden, 
damit es wenigſtens in den „Moniteur“ komme. 

Paris, 24. Juni. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ jagt, 
daß nach Berichten aus Wafhington vom 9. d. keine weitere 
Nachricht von einem Angriffe auf Puebla daſelbſt eingetroffen war; 


man dürfe daher annehmen, daß das Gerücht von dem Rückzuge 
der Franzosen nach Veracruz falſch ſei. — Die „Patrie“ verſichert, 
daß Admiral Jurien de la Graviöre, mit einer wichtigen Stellung 
betraut, nach Mexiko zurückkehren werde. General Loxeneez beſetzte 
am 14. Mai, vollſtändig verprodiantirt, Amozoc. — In der Legis⸗ 
lativen wurde die Steuer auf Luxuspferde und Wagen verworfen 
und an die Kommiſſion zurückgewieſen. 


Schweiz. 

Bern, 22. Juni. [Die franzöſiſchen Legitimiſten!], 
welche, nachdem ſie der Herzogin von Parma und dem Grafen 
Chambord auf dem Schloſſe Wartegg bei Rorſchach einen Beſuch 
abgeſtattet haben, jetzt in Luzern verſammelt ſind, ſollen ſehr zahl⸗ 
reich ſein. Ihre Zahl wird auf nahe an 400 angegeben. Daß es 
ſich bei ihrer Zuſammenkunft um politiſche Zwecke handelt, iſt keine 
Frage. Wie man uns berichtet, wird dies ſogar von den Betreffen⸗ 
den ſelbſt ohne allen Rückhalt eingeſtanden. Eine boshafte Bemer⸗ 
kung über dieſe Herren brachte die „Rorſchacher Zeitung“. „Man 
lieſt in den Blättern“, heißt es dort, „ein franzöſiſcher Spion habe 
alle Namen der in Rorſchach eingekehrten Legitimiſten notirt. Wir 
wiſſen nicht, was an der Sache iſt; aber das iſt gewiß, daß viele 
der hohen Gäſte es gern geſehen hätten, wenn der Spion zugleich 
auch ihre Zeche gezahlt. Es iſt nicht Alles Gold, was glänzt.“ (Schl. 3.) 


Italien. 

Turin, 22. Juni. [Adreſſe; Garibaldi.] Der König 
Victor Emanuel empfing heute die Deputation, welche ihm die 
Adreſſe des Abgeordnetenhauſes überreichte: er ſprach ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu den in der Adreſſe dargebrachten Gefühlen aus, ermahnte 
aber zur Eintracht und Vorſöhnlichkeit. Die Adreſſe lautet voll⸗ 
ſtändig: 

Sire! Zahlreiche Biſchöfe, zum größten Theile Italien fremd, haben, 
in Rom zu einer religiöjen Feierlichkeit verſammelt, unſer Vaterland mit 
Schmähungen bedeckt, die um fo ſchwerer find, als fie die Verneinung unſeres 
nationalen Rechtes enthalten und den Stempel ausländiſcher Gewaltthätigkeit 
tragen. Auf der unerhörten Lehre, da n 
ſei und die Zwecke der Religion unbereſn ar jeien mit der Unabhängigkeit der 
Halbinſel, antworten wir, Sire, indem wir uns feſt um Sie ſchaaren und 
Angeſichts Italiens und der Römer erklären, daß wir entſchloſſen ſind, das 
Recht der Nation aufrecht zu erhalten, ebenſo wie das Ihrer Hauptſtadt, welche 
durch die Gewalt unter einer Herrſchaft zurückgehalten wird, die ihr widerſtrebt. 
Wir wollen uns, Sire, von derſelben 
der Sie unſerm Vaterlande und der Welt ein ſo großes Beiſpiel geben. Unſeren 
Feinden, wer fie auch ſein mögen, werden wir das ruhige Vertrauen des italieni- 
ſchen Volkes auf die Gerechtigkeit ſeiner Sache entgegenſtellen, das Vertrauen 
auf die Kraft ſeiner freien Inſtitutionen, auf die Tapferkeit der Armee und des 
zur Betheiligung an dem nationalen Kampfe bereitwilligen Bürgers und vor 
Allem auf Ihre Tapferkeit, Sire, Ihre Loyalität und die Verehrung, welche 
Ihr Name überall findet. Das ſind die Gründe, aus denen die öffentliche 
Meinung aller civilifirten Völker dieſer Haltung Italiens gegenüber verlangt, 


zung wieder einen Donnerſchlag gegen England losgelaſſen. Auf 


ſprach dann von — britiſcher Tücke, welche in London große Plakate 


Rom die Sklavin der katholiſchen Welt i 


tandhaftigkeit durchdringen laſſen, von 


heerungen in die ſüdlichen Provinzen des Königreichs hineintragen, wird Europa 
erkennen, daß Ihre Autorität, Sire, und die der Geſetze eines freien Volkes, das 
ſtolz iſt, Sie an feiner Spitze zu haben, allein der römiſchen Angelegenheit eine 
friedliche Grundlage geben können, indem ſie die Verwirrung und den Konflikt 
der Gewalt aufhebt, welche die Gewiſſen beunruhigt und den Frieden der Welt 
bedroht. 2 8 a = 
Es beftätigt fi, daß Garibaldi ſich nach Caprera eingeſchifft 
hat. Er verließ Genua am Samſtag Abend. N f 

Turin, 24. Juni. [Telegr.] Ein Schreiben Crispi's in 
dem „Diritto“ dementirt die Nachricht, daß Garibaldi ſeine Di⸗ 
miſſion als Präſident des Emancipationsvereins gegeben habe und 
| fagt, die Unbeſtändigkeit ſeines Domicild habe Garibaldi nur ge⸗ 
noͤthigt, Crispi mit der Repräſentation zu beauftragen. — Ein 
Königliches Dekret verfügt die Schließung der Univerſität zu Pavia. 
— Die „Italia“ behauptet, daß die Franzoſen die Provinz Viterbo 
räumen werden. y 

x Rom. — Dem „Czas“ wird unter dem 12. d. M. über den 
Erzbiſchof v. Przykuski geſchrieben: Heute Morgen verließ 
S. Gnaden der Erzbiſchof Rom, indem ihn die fortwährenden 
Machinationen der pr. Regierung gegen die polniſche Geiſtlichkeit 
und die Bedrängniſſe, welche die Kirche dort erfährt, zwangen ſei⸗ 
nen Aufenthalt in der h. Stadt abzukürzen. Dieſer Aufenthalt hier 
wird der polniſchen Kirche und dem Lande nicht geringe Früchte 
bringen. Der ehrwürdige Primas hat in ſeinen Unterredungen mit 
dem h. Vater ihn in jeder Hinficht aufgeklärt und ihm unſere Sache 
warm an's Herz gelegt. Mit einer Autorität bekleidet, wie ſie kei⸗ 
ner unſerer Landsleute befigt, ſowohl dem h. Stuhl, als dem Lande 
gegenüber hat er einen mächtigen Eindruck auf das Gemüth Pius IX. 
gemacht, irrige Anſichten Sr. Heiligkeit über die polniſche Sache 
berichtigt und das lebendige Mitgefühl des Papſtes für uns noch 
mehr entflammt. Der Erzbiſchof hat, indem er ſeine Wachſamkeit 
und Fürſorge über das ganze Land ausgedehnt, die Aufmerkſamkeit 
S. H. auch auf die gräßliche Lage der polniſchen Kirche unter ruſſi⸗ 
ſchem Scepter gerichtet, und ſeine Worte mit der prieſterlichen 
Salbung und der Autorität des Primats beſiegelt, haben ſiegreich 
alle die Lügen zerſtreut, mit denen Rußland ſich bemüht, 
die religiöfe und politiſche Lage unſeres unglücklichen Landes 
zu verdunkeln. Der h. Vater ſeinerſeits bezeigte dem Herrn Erz⸗ 
biſchof beſondere Rückſichten und nahm ihn als Primas der 
Krone und Litthauens (Korony i Litwy, wie die alte Bezeich⸗ 
nung war) auf. In einer Zeit, wo Polen von allen Seiten das 
Recht zur Einheit und Selbſtändigkeit abgeſprochen wird, iſt es 
wahrhaft wichtig, daß der h. Stuhl dieſe Einheit und Untheilbarkeit 
unſeres Landes anerkennt und ſich auf alle Weiſe bemüht, die pri⸗ 
matiſche Autorität unſeres Erzprieſters zu ſtärken und zu 
beſtätigen. Auf das lebhafteſte wünſcht der h. Vater, daß derſelbe 
feine Macht und Oberaufficht ſoviel wie möglich über die ganze pol⸗ 
niſche Kirche ausdehne und daß die Biſchöfe, wie die niedere Goiſtlich⸗ 
keit unſeres Landes in ihm das Haupt und den Führer ſehen, ſowie 
es zur Zeit der polniſchen Herrſchaft war. Wir wiſſen, daß die 
Prieſter Borowski und ſogar Marſzewski beide die primatiſche 
Würde Sr. Eminenz anerkannt und ihm ſofort ihre Huldigungen 
dargebracht haben. Uebrigens hat der Papſt ausdrücklich ſeinen 
Willen dahin erklärt, daß der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 


m La 
Geiſtlichen und Weltlichen angeſehen willen wolle. 
Am Tage der Kanoniſation ſtand der Erzbiſchof v. Przyluski 
auf der erſten Stufe am päpſtlichen Throne gegenüber dem arme⸗ 
niſchen Primas von Carogrod: die anderen Erzbiſchöfe ſtanden 
niedriger. An der päpſtlichen Tafel ſaß er wieder unter den Pri⸗ 
maten. Am Tage vor der Abreiſe überſchickte ihm Pius IX. das 
monumentale Werk Theiners über die weltliche Gewalt des römi⸗ 
ſchen Stuhls. Der hieſige Senat hat ihm das Diplom eines Pa» 
triciers von Rom überreicht. — Wir wiſſen, daß Herr v. Canitz, 
der preußiſche Geſandte in Rom, die Politik ſeiner Regierung ver⸗ 
folgend, dem Herrn Erzbiſchof viel zugeſetzt hat, und daß dieſer 


daß Italien unter die Nationen aufgenommen werde, welche ihre eigenen Herren 
ſind. In der Gewißheit, alle Die mit uns vereint zu ſehen, welche durch Natur 
und Recht zur italieniſchen Familie gehören, glauben wir den Moment nicht 
fern, wo die Hinderniſſe gehoben werden, welche bisher die Erfüllung des Wun⸗ 
ſches, der Rom als Haupiſtadt Italiens begrüßt, verzögert haben. Die Worte, 
welche jüngſt in den Hallen des Vatikans erſchollen find, erklären die Vorkeh⸗ 
rungen für unmöglich, durch welche die Diplomatie mit der Rom unterdrücken⸗ 
den weltlichen Herrſchaft das Recht Italiens, mit dem Ihrer Krone identiſch, 
vereinen zu können geglaubt hat. Dieſe Sprache ängſtigt uns nicht; ſie hat 
jenen Zögerungen jeden Grund genommen, welche die Mäßigung ihres Volkes 
auf eine ſo harte und ſchwere Probe ſtellen. Während ausländische Prälaten, 
wenig beachtend die ausſchließlich religibſe und geiſtliche Natur ihrer hohen 
Sendung, ſo feierlich ein Votum für die politiſche Reaktion abgeben, während 
aus den im Namen des Pontifex regierten Gebieten verbrecheriſche Banden Ver⸗ 


Alexander von Humboldt und ſein Vetter. 
Von Heinrich Mahler. 
(Fortſetzung aus No. 144.) 

Mein Wichſier that nach wie vor ſeinen Dienſt und die Sonne 

ing nach wie vor am Morgen auf, kulminirte am Mittag, und 

Fade gegen Abend, als jolide Himmelsfackel, ihr Flutenbett auf. 

Vierzehn Tage mochten auf dieſe Weiſe vergangen ſein, als ich mit 

Hülfe des Alten meine Koffer packte, um vorerſt eine kleine Ver⸗ 

gnügungsreiſe anzutreten, dann meine Liebſte zu ehelichen, und 

nach hinwiederum vierzehn Tagen als beweibter Mann hierher zu⸗ 
rückzukehren. 

Das Programm war entworfen und von meiner Pflichttreue 
werdet ihr Alle erwarten, daß es genau befolgt wurde. Der Baron 
V., Beſitzer eines nahen prächtigen Rittergutes hatte mir ſeinen 
Wagen zur feierlichen Abholung von der nächſten Bahnſtation ver⸗ 
ſprochen und Humboldt hatte Stein und Bein geſchworen, trotz 
ſeiner hohen „Verwandtſchaft“ als Bedienter dabei zu fungiren. 

Und es geſchah alſo. Der Alte hatte ſeine rappelköpfiſchen 
Ideen ſo gut wie man ſie an der Seine grünem Strande haben 
kann. In einer prächtigen neuen Jägerlivree, den Hirſchfänger an 


der Seite, ein phantaſtiſches Barett auf dem Haupte, empfing er 
mich. Kein Fürſt hätte ſich dieſes ſtattlichen Jägers zu ſchämen ge- 


braucht. Er that mit einer Grandezza ſeinen Dienſt, mit einer jo un⸗ 
ſenbett, daß mein junges Weib⸗ 


chen einen Augenblick zweifelhaft war, ob ich nicht vielleicht ein 
Prinz oder dergleichen ſei, der ſich unter der Maske eines Ober⸗ 
Landesgerichtsbeamten eine Gefährtin für das irdiſche Daſein aus⸗ 
geſucht habe. Wäre Mythologie damals noch Mode geweſen, jo 
hätte ich leicht zum Jupiter avanciren können, der nach dem gold⸗ 
nen Regen und dem Stier, nun auch die Rolle des Kreisrichters 
probiren wollte. 


mit großer Energie und Feſtigkeit ihm entgegengetreten iſt, indem 
er drohte, er werde die Sache zur Beſchämung der preußiſchen Re⸗ 
gierung vor den Papſt bringen. Herr v. Canitz verließ ihn eben ſo 
demüthig, wie er trotzig gekommen war. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 20. Juni. [Die Judenemancipation.] 
Der „Dziennik powszechny“ bringt auch den kaiſerlichen Ukas, die 
bürgerlichen Rechte der Juden im Königreich Polen betreffend. Zu⸗ 
folge deſſelben find alle ſeit 1811 für die Juden exiſtirenden Be⸗ 
ſchränkungen aufgehoben. Es iſt von nun an den Juden erlaubt, 
Landbeſitz aller Art, Rittergüter u. |. w. eigenthümlich zu erwerben, 


Der hinkende Bote kam aber nach, denn mein werther Lebe— 
recht hatte den Jägeranzug natürlich auf meine Rechnung acquirirt. 
Mit Vergnügen aber zahlte ich die kleine Summe, denn was thut 
man nicht Alles im Rauſche der Honigmonate. 


Ich ſchenkte den Anzug meinem getreuen Alten und dieſer ver⸗ 
maß ſich aus Dankbarkeit hoch und theuer in dieſer Uniform fortan 
bei jedem eintretenden Familienfeſte Dienſte zu leiſten, ſei es auch 
nur als Portier oder dergleichen. Dann empfahl er ſich mir beſtens, 
küßte ſeiner Herrin mit unendlicher Ehrerbietung die Hand und 
wanderte nach dem nahen Dorfe, woſelbſt er jetzt ſeinen Wohnſitz 
aufgeſchlagen hatte. War die Zeit ſeines Dienſtes bei mir doch vor⸗ 
ra 8 doch ein Dienſtmädchen jetzt an ſeiner Stelle in meinem 

auſe 

Die Zeit, in welcher das oben Erzählte ſpielte, war eine wo 
gende Zeit. Alles ſtand auf dem Kopfe und vieles war von unten 
nach oben gekehrt worden. Es waren die berühmten vierziger Jahre, 
welche durch Europa ſchritten. Bei uns trat die Mobilmachung ein 
und Dragoner kamen auch in das kleine — ſtein zu ſtehen. Sie 
rückten aus, marſchirten hierher und dorthin, und kamen dann wie⸗ 
der zurück. Es lag noch eine düſtere Atmosphäre über unſerm Va⸗ 
terlande und peſſimiſtiſche Gemüther prophezeiten den nahen Unter⸗ 
gang der Welt. 


Eines Tages prominirte ich mit meiner jungen Frau durch 
die allerdings nicht gerade romantiſche Umgegend — ſteins. Es 
war doch wenigſtens immer noch Gegend und über dieſe Gegend ſtrich 
ein anmuthiger Südoſt, Grund genug auch mit einer ſolchen Prome⸗ 
nade zufrieden zu fein, wenn ſich eben nichts beſſeres darbietet. 


Da ſchreitet ein hochgewachſener ſtattlicher Landwehrdragoner 
uns entgegen, deſſen Backenbart gleich einer Fahne, vom Winde ge⸗ 


Verluſt des Kinnbartes wohl erklärt werden konnte, dieweil die 
Haare jetzt keinen Anbaltepunkt mehr hatten. 

Der Dragoner blieb dicht vor uns ſtehen, faßte ſeinen Schlepp⸗ 
ſäbel mit der linfen Hand und hielt ihn in der Lage die beim Grüͤ⸗ 
ßen der Kavallerie vorgeſchrieben iſt. 

Leberecht!? rief ich erſtaunt. 


Es war mein alter Wichſier. Ueber jein Geſicht glitt ein Lä⸗ 
cheln ſtolzer Befriedigung, da er ſogleich erkannt worden war; die⸗ 
ſes Lächeln machte aber bald darauf einem Zuge ſtill wehmüthiger 
Reſignation Platz. 

Leberecht! rief ich nochmals. Sie ſind Soldat? 

„Schon ſeit vier Wochen“ entgegnete er trübe. 

Warum find Sie denn nicht zu mir gekommen? 

„Weil ich mich ſchämte, Herr Kreisrichter. Ja, ich ſchämte 
mich über meinen unüberlegten Streich. Aber in unſerem Dorfe 
laſen ſie aus den Zeitungen, daß ein allgemeiner Weltkrieg kommen 
jollte, und — und, Sie werden mich auslachen, Herr Kreisrichter, da 
wollte ich mitten drunter ſein. hätte ſchon meinen Mann ge⸗ 
ſtanden, denn ich wollte ihn ſtehen. Und wenn ich Offizier durch 
meine Tapferkeit geworden wäre, dann brauchte ſich mein berühm⸗ 
ter Vetter in Berlin meiner nicht mehr zu ſchämen. — Nun ich aber 
in der Geſchichte wieder drin ſtecke, nun ſieht es ganz anders aus. 
Plackereien und Schindereien und an Krieg nicht zu denken. Wenn 
man nur erſt wieder los wäre!“ 

Aber warum ſeid Ihr nicht zu mir gekommen, fragte ich ſtra⸗ 
fend. Ich bin mit Eurem Kommandeur bekannt, vielleicht hätte 
der Euch wieder entlafjen. 

„Das ging ſchlechterdings nicht, Herr Kreisrichter. Denn weil 
ich ſchon fo alt bin, hat es mir Schwierigkeiten genug gemacht, wie» 
der eingeſtellt zu werden. Es iſt gegen meine Natur, nun wieder 


trieben, über den Schultern flattert, welches Phänomen nur durch den gleich um das Entgegengeſetzte zu bitten. Außerdem kann ich jetzt 


mer Primas von Polen ſei, und daß er ihn als ſolchen vor 


= 


E 


eben ſo Grundſtücke in allen Städten und Marktflecken ohne Aus⸗ 
nahme. Alle ſogenannten Judenreviere in den Städten (Ghetto's) 
find aufgehoben und ſteht den Juden frei, in allen Städten des 
Königreichs und in allen Straßen ohne Unterſchied zu wohnen, ſelbſt 
die Städte nicht ausgenommen, welche ſtädtiſche Privilegien be⸗ 
figen, Ferner iſt den Juden erlaubt, auf Dörfern zu wohnen, eben 
jo ift ihnen erlaubt, in den in der Zoll» oder Binnenlinien liegen⸗ 
den Städten und Dörfern (drei Meilen von der Grenze) ihren 
Wohnfit zu nehmen, was bis jetzt verboten geweſen. Von jetzt an 
können an als Zeugen bei Notariatshandlungen dienen (bis⸗ 
her verboten), eben ſo werden die Vorſchriften der Kriminalordnung, 
daß kein Jude als Zeuge in Kriminalprozeſſen gelten kann, aufge» 
hoben, und hat ein jüdiſcher Zeuge vollen Glauben. Die bisherige 
Form der jüdiſchen Eidesleiſtung, nämlich Anziehen des Sterbe⸗ 
kittels und des Tales, und Vorſagen der Formel in hebräischer 
Sprache, iſt fortan aufgehoben. Der Gerichtsbeamte nimmt von 


den Schwörenden in Gegenwart eines jüdiſchen Geiſtlichen den Eid 


in der Landesſprache ab. Dagegen ſind die Juden von nun an ver⸗ 


pflichtet, ſich in ihren Verhandlungen, ſie mögen Namen haben, 
welche ſie wollen, der polniſchen oder ſonſt gewöhnlichen Schrift⸗ 
zeichen zu bedienen. Alle mit jüdiſchen Schriftzeichen geſchriebene 
Dokumente ſind in den Augen des Geſetzes null und nichtig. Der 
kaiſerliche Ukas ſchließt damit, daß der Adminiſtrationsrath des 
Königreichs ſtufenweiſe die auf den Juden ausnahmsweiſe haften 
den Abgaben und Laſten und alle Beſchränkungen in Bezug auf 
Handel, Induſtrie, Gewerbe und Handwerk aufheben werde. Die- 
ſer kaiſerliche Gnadenakt bricht die Schranken zwiſchen Juden und 
Chriſten in Polen bis auf den Grund nieder. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 23. Juni. [Militäriſches.] Der „Hamb- 
Korreſpondent“ meldet von hier, daß im Monat September in der 
Dannevirke⸗Stellung eine Truppenanſammlung von 12 Infanterie⸗ 


bataillonen, 3 Kavallerieregimentern, einem Artillerieregiment und 


einer Ingenieurabtheilung, zuſammen in einer Stärke von 8000 
Mann ſtattfinden werde. (Tel.) 
T ür ke i. 
Belgrad. — [Die ſerbiſch⸗türkiſchen Konflikte.] 
Einer brieflichen Mittheilung aus Semlin vom 18. d. entnimmt 
die „Donau⸗Zeitung“ Folgendes über die Vorgänge in Belgrad: 


„Am 17. Morgens um 9 Uhr begannen die Türken das Bombar⸗ 


dement der Stadt, während auf der anderen Seite Miniſter Gara⸗ 
ſchanin die Landbevölkerung nach derſelben aufbieten ließ. Bei der 
ſteigenden Gefahr, von welcher das Leben und Eigenthum der Ein» 
wohner bedroht war, ſuchte der öſtreichiſche Generalkonſulats⸗Ver⸗ 


weſer vor Allem einen Waffenſtillſtand zu erwirken, damit die 


öſtreichiſchen Unterthanen auf hierzu bereit gehaltenen Dampfſchiffen 
end verlaſſen können. Er begab ſich zu dieſem Ende um 12 Uhr 
Mittags nach der Feſtung und verlangte vom Paſcha die Einſtellung 
des Bombardements, welche anch ſogleich erfolgte. Während die 
gewonnene Ruhe von den öſtreichiſchen Unterthanen zum Ueber⸗ 


gange nach Semlin benutzt wurde, ließ es ſich unſer Vertreter zu⸗ 


gleich angelegen ſein, durch ſeine Verwendung auf beiden Seiten 
dahin zu wirken, daß der Waffenſtillſtand möglicht lange erhalten 
9 5 Er ſuchte vor Allem unter Mitwirkung der anderen Kon⸗ 
uln bei der Regierung zu erztelen, daß die Serben von dem Vor⸗ 


dringen gegen die Feſtung abgehalten werden, da der Gouverneur 
erklärte, daß, 5 a ah 
wieder eröffnen werde, und begab ſich dann wieder mit einem von 


den Konſuln erlaſſenen ſchriftlichen Proteſte gegen das Bombarde⸗ 
ment nach der Feſtung, um das weitere Kanoniren definitiv einzu⸗ 
ſtellen, welches ihm auch inſofern gelang, daß die Türken nur für 
den Fall drohender Gefahr ſchießen zu wollen erklärten. Gegen 
8 Uhr Abends kehrte er von dort mit einer ſchriftlichen Beantwor⸗ 
tung des Proteſtes ſeitens des Paſchas zurück, worin dieſer erklärte, 
daß der Beginn des Bombardements durch die Haltung der Serben 
provozirt wurde und er wie vor ſo nach eine ſtrenge Defenſive be⸗ 
obachten werde. Nach 10 Uhr hörte man wieder Kanonenſchüſſe 
und Kleingewehrfeuer, doch dauerte dies nur wenige Minuten, wor⸗ 
auf Stille eintrat, die bis heute Mittags fort anhält, jedoch bei 
dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge durch erneuerte Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder geſtoͤrt werden kann.“ — Dieſer Mittbeilung 
ſtellt die „Donau⸗Zeitung“ noch folgenden Brief aus Semlin 
an die Seite: „Semlin, 18. Juni. Wie die aus Belgrad 
herübergekommenen Augenzeugen der dortigen Vorgänge überein⸗ 
ſtimmend erzählten, hatte daſelbſt noch am 15. Abends Niemand 


etwas ſchreiben und möchte gern Unteroffizier werden. Es iſt keine 
Kleinigkeit, Herr Kreisrichter, in meinen Jahren der Untergebene 
all der Guck⸗in⸗die⸗Welts von Unteroffizieren zu ſein. Ich habe 
ſchon an meinen großen Vetter gedacht. Was meinen Sie, Herr 
Kreisrichter, zu einem Briefe?“ 
Leberecht, laßt doch die Faxen ſein. Alexander von Humboldt 
hat mehr zu thun, als Eure Briefe zu beantworten. 
Sie wollen alſo nicht für mich ſchreiben, Herr Kreisrichter. 
Ich ſchreibe ja noch zu ſchlecht für ſolchen Brief“, entgegnete der 
= Kein Leberecht, behelligt mich nicht mit dem Schreiben. Aber 
wenn Ihr in Eurem Leben noch jemals Briefe vom großen Humboldt 
bekommt, jo bringt fie mir. Ich nehme ſie für den Preis des erſten 
alle — ſieht, mein Gewiſſen war ſchon weniger penibel. Denn 
meine letzte Redensart ſah einer indirekten Aufforderung, den be⸗ 


geonnenen Briefwechſel fortzuſetzen, verzweifelt ähnlich. 


Mein Exwichſier ging nun mit militäriſchem Gruße vorüber ⸗ 
Schnell rief ich ihm noch nach, ja nicht zu vergeſſen, auch von ſeinen 
Briefen ſtets eine Kopie zu nehmen. 

Nach zehn Tagen erſchien mein alter Leberecht richtig in meiner 
Wohnung. Er hielt zwei Briefe in der Hand und reichte ſie mir 
mit ſtolzer zufriedener Miene. 

Es lag nun einmal in ſeinem Charakter, eine einmal gefaßte 

dee um Alles in der Welt auch auszubeuten. Der Herr Sekreta⸗ 
tius hatte wieder nach dem Diktat des derzeitigen Dragonergefreiten 
geſchrieben und zwar Folgendes: 
Euer Exzellenz! 
Hoch⸗ und Wohlgeborner Herr und Namensvetter! 


Ich bin trotz meiner vierzig Jahre und meines Weibes wieder 


ſobald dies geſchehe, er ſofort das Bombardement 


3 % 

eine Ahnung, daß die Nacht hindurch gekämpft werden würde. 

Ohne irgend ein beſonderes Vorzeichen, welches den Eintritt ſo 
ſchwerer Ereigniſſe im Entfernteſten beſorgen ließe, fielen plötzlich 
zur allgemeinen Ueberraſchnng der Bevölkerung, welche eben von 
den Sonntagsunterhaltungen nach der Stadt zurückkehrte, mehrere 
Schüſſe im Türkenquartier und verbreitete ſich alsbald die Nach⸗ 
richt, daß der ſerbiſche Polizeidolmetſch und mehrere Gendarmen 
getödtet worden. Ueber den erſten Anlaß zum Kampfe, welcher ſich 
von dem am Stambuler Thore gelegenen Türkenquartiere ſofort 
durch die Theilnahme der in der Nähe befindlichen ſerbiſchen Gen⸗ 
darmen und türkiſchen Hauptwachen immer mehr und raſcher aus⸗ 
breitete, ſind mannichfache Verſionen in Umlauf, von denen die den 
meiſten Glauben verdient, daß ein Türke, welcher beim Brunnen 
einem ſerbiſchen Knaben wegen ſeiner Ungezogenheit einen Schlag 
verſetzt hatte, von dieſem bald darauf mit einem Schwerte zu Bo⸗ 
den geſtreckt wurde, und daß der ſerbiſche Polizeidolmetſch und die 
Gendarmen, welche herbeieilten, mit Schüſſen empfangen wurden.“ 


Amerika. 

Newyork, 12. Juni. [Vom Kriegsſchauplatze.] Dem 
Reuter'ſchen Bureau wird gemeldet: „Folgende weitere Nachrich⸗ 
ten über das Gefecht bei Harriſonburg (Virginien) find eingetroffen. 
General Jackſon machte einen plötzlichen Angriff auf die Vorhut 
des Generals Shield, welche dem General Fremont zu Hülfe eilte 
und ſich, da der Feind ihr an Stärke überlegen war, genöthigt ſah, 
ſich nach dem Haupttruppenkörper des Generals Shield zurückzu⸗ 
ziehen. Der Kampf war heiß und der Verluſt auf beiden Seiten 
ſchwer. General Jackſon ſetzte nach dem Gefechte ſeinen Rückzug 
fort und brannte die Fort⸗Republikbrücke hinter ſich ab. — Wie 
dem „Newyork Herald“ aus Louisville geſchrieben wird, marſchirt 
der konföderirte General Kirby Smith mit einer bedeutenden 
Streitmacht von Knoxsville aus gegen Naſhville, zieht unterwegs 
Verſtärkungen an ſich und wiegelt die Rebellen von Oſt⸗Tenneſſee 
auf. Man glaubt, daß General Smith durch einen Theil des 
Beauregard'ſchen Heeres verſtärkt worden iſt. In Naſhville find 
nur wenig Unionstruppen. Demſelben Korreſpondenten zufolge 
trifft man in ganz Kentucky Anſtalten, den vorrückenden Konföde⸗ 
rirten, welche, wie man glaubt, die Nordgrenze des Staates errei⸗ 
chen werden, zu Hülfe zu eilen. General M'Clellan hat 20,000 


noch weitere 60,000 zugeſandt werden.“ 


Vo m Landtage. a 
Haus der Abgeordneten. 


Ausgaben und der Etateüberſchreitungen zur Verhandlung. Nach demſelben 
der Vorlage der allgemeinen Rechnung, welche nach Ablauf mehrerer Jahre, 
ſondern jedesmal in derjenigen ordentlichen Seſſion des Landtags vorzulegen, 
welche auf den Hauptabſchluß aller Staatskaſſen folgt. Der Regierungskom⸗ 
miſſar erklärte ſich damit einverſtanden und demgemäß werden alſo beiſpiels⸗ 
weile die Etatsausſchreitungen und die im Budget des Jahres 1861 nicht vor ⸗ 


niß und Genehmigung der e Ein weitergehender An⸗ 
trag des Referenten Virchow, der dieſe Vorlage noch um ein Jahr früher 
bewirkt wiſſen wollte, blieb in der Minorität. er 


Militärzeitung. 
Hiſtoriſches über die Idee der Panzerſchiffe und deren Entwickelung. 


Einem größeren und eingehenden Aufſatz über Panzerſchiffe in der Oeſt⸗ 
reichiſchen Militäriſchen Zeitſchrift von Streffleur mögen über die hiſtoriſche 


einzelne Angaben entnommen worden. 

Vorſchläge zur Panzerung von Kriegsfahrzeugen ſollen ſchon zu Nelſons Zeit 
der engliſchen Admiralität eingereicht worden ſein, doch wurden dieſelben damals 
einfach als Curioſum erachtet und gar keiner Beachtung werth gehalten. Zur 
gleich mit der Erfindung der nach ihm benannten Kanonen, im Jahre 1835, be⸗ 


antragte jedoch der Oberſt Paixhans die Panzerung der Schiffe, auch wurden 
von Frankreich und England Verſuche hierzu angeſtellt, welche ſich jedoch nur 
auf Schießplatten beſchränkten und bald wieder völlig in Vergeſſenheit geriethen. 
— 1845 bis 1848 veranlaßte die immer häufiger vorkommende Anwendung des 
Eiſens zu Schiffsbauten die engliſche Admiralität zu Schießverſuchen gegen der 
artige zuſammengenietete Platlen, wobei ſich unter andern das merkwürdige 
Reſultat herausſtellte, daß eine aus „ Zoll dickem Eiſenblech gefertigte Schiffs. 
wand gerade ſtark genug war, um das Durchdringen jeder damals bekannten 
Granate und deren Exploſion innerhalb zu verhindern. 1848 ward ferner ein 
Verſuch mit 14 aufeinandergeſchweißten Platten von je einem halben Zoll Dicke 
gemacht, welche 7 Zoll dicke Schichte Eiſen ſich ſelbſt gegen das Feuer von 130 
Pfündern undurchdringlich erwies. Anſchließend hieran fanden ähnliche Ver⸗ 
ſuche 1849 bis 1850 in Amerika ftatt, wobei ſich ſchon mit 6 Zoll dicken Eiſen⸗ 


eingetreten und ſtehe bei den Landwehrdragonern hier. Denn ich 
war auch früher Dragoner, als ich meine Zeit abdiente. 

Aber es will mir gar nicht gefallen, bei meinem Alter der Unter: 
gebene von fo vielen jungen Unteroffizieren zu fein. Denn im praf- 
tiſchen Dienſt würde ich con meinen Mann ſtellen und den Unter⸗ 
offiziertreſſen keine Schande machen. 

Da habe ich denn gedacht, weil doch Eure Exzellenz jo freund» 
lich im vorigen Briefe zu mir reden, daß ich mich an Ihnen wenden 
könnte, Euer Exzellenz. Euer Exzellenz werden wohl nicht böſe ſein, 
wenn ich Sie bitte, für mich Etwas zu thun, und mir die Unter⸗ 
offiziertreſſen zu verſchaffen. 

Ich grüße die Namens⸗Muhme, Ihre Frau, beſtens und ver« 
bleibe Euer Exzellenz 

dankbarer und gehorſamer 
Alexander Leberecht Traugott Humboldt. 
gegenwärtig Gefreiter bei den Landwehrdragonern zu — ſtein. 


Ich faltete dieſen Brief zuſammen und wendete mich nun zu 
der Hauptſache, zur Antwort Humboldts des Großen. Sie lautete 
in derjelben freundlichen Weiſe wie die erſte: 


Lieber Vetter! 

Ich glaube faſt Ihnen behülflich zur Erreichung Ihres Zieles 
fein zu können. Doch muß ich die Adreſſen Ihres Regimentskom⸗ 
mandeurs und Ihres Rittmeiſters vorher genau wiſſen. Wollen 
Sie alſo mir dieſelben anzeigen. ö 

Freundlichſt 


Ihr ergebenſter 
Alexander von Humboldt. 
Leberecht bekam ſeine zwei Thaler und die Briefe gingen in 
meinen Beſig über. Schon bloß das „Lieber Vetter“ war dieſen 
Preis werth. f 


Mann Verſtärkung erhalten, und dem Vernehmen nach werden ihm | 


Berlin, 24. Juni. In der geftrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
kam nach Beendigun der Berathung des Etats der Domänen und Forſten pro 
1863 der Hagen'ſche Antrag in Bezug auf die Behandlung der „ | 


ſoll die Regierung aufgefordert werden, dieſe Ausgaben nicht wie bisher erſt bei 


Entwickelung der Idee hierzu und die erſten Verſuche ſolcher Bauten hier folgende 


hüllen 5 gegen die Geſchütze der ſchwerſten Kaliber das nämliche Reſultat 
herausſtellte. 

Alle dieſe Verſuche trugen indeß noch keinen praktiſchen Charakter, d. h. es 
ward daran keineswegs der Gedanke geknüpft, im Ernſt mit dem Bau von ge⸗ 
panzerten Fahrzeugen vorzugehen, ſondern ganz im Gegentheil beharrte z. B. 
die engliſche Admiralität noch jo vollkommen auf dem Standpunkte der Holz 
ſchiffsbauten, daß von ihr die Reſultate der erwähnten Verſuche möglichſt ge- 
heim gehalten wurden. Nur Einer, Napoleon III., hatte die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes erkannt und in der Stille des tiefften Geheimniſſes deſſen prakti⸗ 
ſche Ausbeutung beſchloſſen, ihm gebührt, wenn auch grade nicht das Verdienſt 
der Erfindung der Eiſenſchiffe. doch unſtreitig das der Einführung derſelben. 


Als Reformator im Kriegs- und noch weit mehr im Seeweſen wird der jetzige 


franzöſiſche Kaiſer durch ſeine Beziehungen für die unmittelbare Verwerthung 
der gezogenen Kanonen wie des Eiſenpanzers zu Waſſer und zu Lande immer 
eine der erſten Stellen einnehmen. { 

Schon jeit 1850 waren in Frankreich unausgeſetzt nicht nur Schießverſuche 
gegen Eiſenplatten abgebalten worden, ſondern alle Anſtrengungen zugleich da⸗ 
bin gerichtet geweſen, ſolche Platten zu erzeugen, welche bei geringer Dicke ſchon 
die verlangte Feſtigkeit beſaßen, auch den Geſchoſſen der ſchwernen Kaliber das 
Durchſchlagen zu wehren. Bereits Ausgang 1852 war es gelungen dies Reſul⸗ 
tat mit Platten von 10 Centimeter (3 Zoll 9¼ Linie) Dicke zu erreichen. 

Zum erſtenmal ward denn dieſe Erfindung praktiſch beim Beginn des ruſ⸗ 
ſiſchen Krieges zum Bau von ſchwimmenden Batterien benutzt, womit Frank. 
reich im Beſitz der Reſultate dieſer Vorarbeiten gleich 1853 vorging, und die bei 
der Beſchießung von Kinburu ihr erſtes Probeſtuck beſtanden. Auch in Eng⸗ 
land wurde in Folge dieſes Vorgangs nunmehr ſofort zum Bau derartiger ge⸗ 
panzerter Fahrzeuge geſchritten, doch kam man bei dem Mangel aller Vorberei- 
tungen und praktiſchen Anhaltspunkte damit ſo langſam vorwärts, daß der Krieg 
verging, bevor dieſe Schiffsgefaße noch fertig geworden waren. 

Mittlerweile war in England, wo ſich von jetzt ab Verſuche an Verſuche 
reihten, 1854 die Armſtrong⸗Kanone erfunden worden, während man dort jedoch 
anfänglich die Wichtigkeit dieſer Erfindung noch kaum gelten laſſen wollte, hatte 
Napoleon auch in der Ausbeutung dieſes neuen Fortſchritts England vorweg⸗ 
gegriffen und zwar in gedoppelter Weiſe, indem er einmal die Einführung der 


neuen gezogenen Geſchütze für die franzöſiſche Armee und Flotte vorbereitete, 


andererſeits aber der Wirkung der Geſchoſſe der Armſtrongs gegenüber von dem 
Bau gepanzerter Batterien jetzt unmittelbar zu dem der eigentlichen Panzer⸗ 


ſchiffe überging, womit noch 1855 mit der Panzerung des „Gloire“ und „In⸗ 


vinſible“ der Anfang gemacht wurde. 

Auch hierfür war eigentlich in England zuerſt die Idee aufgetaucht, indem 
ſchon 1854 der Kapitän Moorſon der Admiralität den Plan zum Bau eines 
derartigen Fahrzeugs vorgelegt hatte, ohne indeß bei der Abneigung dieſer für 


derartige Bauten mehr als eine kurze, faſt Ipottende Abweiſung zu erwirken. 


1857 ließ derſelbe Offizier eine Broſchüre über den nämlichen Gegenſtand er⸗ 
ſcheinen, worin er ſogar die Dicke der Platten bereits auf 4 Zoll beſtimmte, doch 
fehlte noch viel, daß er damit die verdiente Aufmerkſamkeit, geſchweige gar An⸗ 
erkennung erzielte. Auch Kapitän Coles Koppeltyürme fallen in ihrer Anfangs⸗ 
idee bereits in den Zeitraum von 1854 —1858 und wurden ſelbſtverſtändlich von 
der engliſchen Admiralität nicht minder mißgünſtig beurtheilt und abgefertigt. 
Der Bau der beiden franzöſiſchen Panzerſchiffe war mittlerweile auf nicht 


geahnte große Hinderniſſe und Schwierigkeiten geſtoßen. Dieſelben lagen darin, 


daß man die betreffenden Fahrzeuge, welche als urſprüngliche Holzvauten auf 


91 Kanonen und 900 Pferdekraft berechnet geweſen waren, in ihren drei Eta⸗ 
gen und mit ganzer Armirung zu panzern verſucht hatte, was ſich bei dem Ger 


wicht der Maſſe als unausführbar auswies. Endlich, jedoch erſt Ausgang 1857, 
fand man hier das Mittel, das obere Verdeck abzutragen und die Zahl der Ge⸗ 
ſchütze durch deren Kaliber zu erſetzen, worauf noch 1858 und 1859, ohne nur 
erſt die e der bereits angetretenen Schiffsvauten abzuwarten, von 
Napoleon III. der Bau von 5 neuen, nach dieſer verbeſſerten Konſtruktion aus⸗ 
zuführenden Panzerfregatten, und in dem letztangeführten Jahre bereits der 
von zwei ſolchen Linienſchiffen (Magenta und Solferino) befohlen wurde. 
Dieſe Bauten waren von dem franzöfiihen Kaiſer fortgeſeßt unter dem 
Schleier des tiefſten Geheimniſſes ausgeführt worden, doch mittlerweile war 
die engliſche Admiralität auf dieſen ungeheuren Vorſprung der franzöſiſchen 


Marine aufmerkſam geworden und Anfang 1859 erging von derſelben an ſammt⸗ 


geſehenen außerordentlichen Ausgaben im Anfang des Jahres 1863 zur Kennt. 
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liche engliſche namhafte Marine-⸗Architekten und Ingenieure die Aufforderung, 
ſich an dem Bau von Panzerſchiffen betheiligen zu wollen. Noch im Juni de 
ſelben Jahres wurde denn auch der „Warrior“ bei der Thames Iron Company 
in London und der „Black Prince“ dei Robert Napier in Elasgow in Bau ge« 
geben. Von hier ab datirk der Wetteifer beider Mächte im Bau dieſer Fahr⸗ 
zeuge, und die neue Aera für den Schiffsbau und die Kriegsmarine hatte damit 
ihren Anfang genommen. Das Auftreten des „Monitor“ und „Merrimac“ be» 
zeichnet nur einen neuen Abſchnitt in dieſer großen Uebergangsepoche. 


. 


? . — — 8 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Inni. [Empfang des Erzbiſchofs.] Der „Dz. p. hat 
dem feierlichen Einzuge des Herrn Erzviſchofs einen ausführlichen Bericht ge⸗ 
widmet, dem wir noch Folgendes entnehmen: „Vom Altar der Domkirche herab 
dankte der Kirchenfürſt für den ihm bereiteten Empfang etwa in folgenden 
Worten: „Ich danke aus der Tiefe meiner Seele Allen und beſonders dem Senat 
(Kapitel?) für den mir bereiteten Empfang und werde dieſen Dank bis zum Grabe 
nicht abzutragen vermögen. Gewiß gebe ich ihm aber den Euch liebſten Aus. 
druck, wenn ich Euch meine Begegnung zwiſchen mir und dem heiligen Vater 
berichte. Sowie ich Audienz erhalten hatte und an den Thron Sr. Heiligkeit 
getreten war, ſprach ich etwa die Worte: „H. Vater, trotz meines vorgerückten 
Alters und abnehmender Geſundheit bin ich doch hierher gekommen, einmal, um 
Dir einen Beweis meiner kindlichen Ergedenheit, dann meiner heiligen Demuth 
für das Haupt der Kirche zu geben. Ferner bin ich darum gekommen, um Dir, 
wie es mir zuſteht, auszudrücken, daß 20 Millionen Polen, welche dieſelbe Reli⸗ 
gion bekennen und bereit find, in Deiner traurigen Lage jeden Groſchen mit Dir 
zu theilen, ſich in gleich beklagenswerther Lage befinden; denn die ihnen durch die 
Verträge garantirten Rechte und königlichen Zujagen werden auf das Scham⸗ 
loſeſte gebrochen. Endlich bin ich darum gekommen, um Deine Gnade anzu⸗ 
flehen, daß Du mir Deinen apoſtoliſchen Segen ertheilen wolleſt, ebenio meinen 


„Herr Kreisrichter, mochten Sie jept wohl fur mich ſchreiben?“ 
fragte der Exwichſier. f 


Leberecht, ich werde Euch offen den Grund ſagen, weshalb ich 


auch jetzt Eure Bitte nicht erfüllen kann. Ihr habt eine andere Aus⸗ 
drucksweiſe als ich, und verlangen könnt Ihr eigentlich doch nicht, 
daß ich mir die Worte von Euch vordiktiren laſſe. Nun kennt Seine 
Exzellenz Eure Art zu ſchreiben oder ſchreiben zu laſſen. Man nennt 
das Styl. Wenn ich nun ſchreibe, ſo merkt Seine Exzellenz, daß 
noch Andere im Bunde ſind, und ob ihm das gerade lieb iſt, glaube 
ich nicht. Deshalb alſo — verſteht Ihr, Alter? 

And der Alte verſtand und empfahl ſich, hoch erfreut ob der 
königlichen Belohnung. Zwei Thaler ſind eine recht hübſche Zulage 
für einen geplagten Kavallerie-Gefreiten. Und mancher Andere in 
ſeiner Stelle hätte die Freundlichkeit und Leutſeligkeit des großen 
Humboldt gewiß auf eine ſchwerere Probe geſtellt, lediglich aus Sehn⸗ 
ſucht nach noch mehr Zweithalerſtücken. Mein Leberecht hatte aber 
in manchen Beziehungen ein ſehr gutes Schicklichkeitsgefühl. 

Plötzlich bekamen die Dragoner Marſchordre. Leberecht war 
unſäglich betrübt, ausrücken zu müſſen, ohne daß ſeine Sehnſucht 
bisher geſtillt worden ſei. Aber das Kommandowort war geſpro⸗ 
chen und die Schwadron rückte aus. Ich nahm von dem Alten rüh⸗ 
renden Abſchied, gab ihm aus perſönlicher Zuneigung und Hoch⸗ 
achtung noch einen Thaler Zehrgeld, während mein braves junges 
Weib die Puttaſche des Alten mit mancherlei Viktualien verſah, die 
gerade nicht in das Bereich des Pupzeuges gehörten. — — 

Wochen waren verſtrichen und einmal nur hatte mir der Ritt⸗ 
meiſter geſchrieben. Von Humboldt, dem Gefteiten, erwähnte er 
gar nichts. 

Fortſetzung folgt.) 


beiden Diszeſen, jenen 20 Millionen Polen, und worum ich noch ausdrücklich 
bitte, auch unſerer Emigration.“ Ich bedaure ſehr durch Rückſichten der Deli- 
kateſſe an der Mittheilung der Erwiderung des heil. Vaters verhindert zu ſein; 
nur ſoviel füge ich hinzu, daß Er in feiner Gnade mir mit der größten Zuvor⸗ 
kommenheit ſeinen ausgedehnteſten Segen ertheilte ſowie denen, die ich vertrat 


und daß er mich ermächtigte, dieſen Segen in Seinem Namen zu ertheilen. Ich 


verſichere Euch auch, daß es keinen Papft gegeben hat, noch geben wird, der 
unſere Sache ſo zu Herzen genommen hat, wie Pius IX., denn ſo oft er von den 
Polen ſpricht, nennt er fie mit Rührung: Poveri Polacchil Das jedoch, was 
ich auf dem Vatikan gehört habe, ermächtigt mich zu der Erklärung, daß wir 
auch in Rom unſere verbiſſenen Feinde haben, die unſere lauterſten Abſichten und 
unſere edelſten Anſtrengungen als demagogiſche Ausſchreitungen anſehen, berech- 
net die Ordnung im Lande und in der ganzen Welt zu ſtören. Und jetzt gehe ich 
dazu über, Euch den apoſtoliſchen Seegen zu ertheilen.“ Nach dem Seegen 
wurden Se. Gnaden vom Altar in den Palaſt geführt, von deſſen Balkon er die 


Verſammelten nochmals ſegnete, worauf dieſe nach Abſingung des Liedes „Boze 


cos Polske“ ruhig nach Haufe gingen. 

— [Berjegung) Der Hauptmann Cöſter von der 5. 
Artilleriebrigade iſt als Artillerieoffizier vom Platz nach Schweid⸗ 
nig verſetzt worden. 

M — [Katalog zur Ausſtellung.] Wir wollen nicht 
unterlaſſen, noch einmal darauf aufmerkſam zu machen, daß bis 
zum Erſcheinen des Gemälde ⸗Verzeichniſſes unſrer Ausſtellung die 
Kataloge der Kilinski'ſchen und Rejewski'ſchen Sammlungen gültig 


find. Dieſe Kataloge find für die Dauer des Beſuchs der Ausſtel⸗ 


lung an der Kaſſe zu entleihen. Die alten Nummern hat man vor 
der Hand noch an den Gemälden gelaſſen, ſo daß man ſich ganz gut 
behelfen kann, wenn man darauf rückſichtigt, daß in den erſten Ab⸗ 
theilungen meiſt die der Kilinski'ſchen, in den anderen die der Re⸗ 
jewski'ſchen Sammlung Aufnahme gefunden haben. Im Uebrigen 
zeigen bei den meiſten Bildern geſchriebene Zettel an, in welcher 
Abtheilung des Katalogs man ſie zu ſuchen hat. 

Poſen, 25. Juni. [Tagesbericht.] Die beiden Gebrüder 
Zoltowski haben nach dem „Nadw.“ jeder 10,000 Thlr. für das 
Koßmianſche Konvikt geſchenkt. Von den landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demien, denen das Blatt offenbar lieber ſolche Geſchenke zugewendet 
geſehen hätte, iſt Alles ſtill. Es iſt bekanntlich eine in Kurnik und 
die zweite in Wierzenica projektirt. — Auch für die Bauern will 
man jetzt ein „Telluschen“ gründen; es könnte mit dieſem, meint 
„Nadw.“, beſſer gehen, als mit dem Tellusvereine — es müßte 
denn gerade das Geld wieder für ein unnützes Konvikt nöthiger ſein. 
— Die hieſige Geſellſchaft für Pferdezucht ꝛc. zählt nach ihrem 
vorjährigen Bericht 272 Mitglieder mit 283 Aktien zu 3 Thlr. Die 
Einnahme betrug 4266 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., die Ausgabe 3872 Thlr. 
8 Sgr. Wegen Geldmangels fiel die Rindvieh⸗ und Schafſchau 
weg. Die diesjährigen Preisrichter ſind ſämmtlich Polen. 

— [Die kohlenſauren Trinkhallen!] haben natürlich, 
nachdem der Abſatz während der heißen Tage ein ſehr bedeutender 
geweſen war, wegen der kühlen Witterung jetzt einen ſehr geringen 
Verkehr. Eigenthümlich iſt es, daß der Konſum dieſer erfriſchenden 
kohlenſauren Waſſer am Montage regelmäßig am ſtärkſten iſt. Es 
ſcheint dies damit zuſammen zu hängen, daß bekanntlich am Sonn⸗ 
tage und Montage am meiſten geiſtige Getränke konſumirt werden, 
und in Folge deſſen ſich jenes eigenthümliche Brennen erzeugt, 
welches ſchließlich durch kohlenſaures Waſſer gelöſcht werden muß. 

— [Die Pasqualisſche Balletgeſellſchaftl hat auch 
geſtern wieder Triumphe gefeiert, insbeſondere wurde Frl. Bru⸗ 
nette vielfach applaudirt und mit Blumenſträußen aus dem erſten 
Range beſchenkt. Das Haus war aber trotz des Fremdenverkehrs 
in unſerer Stadt nur ſehr mäßig beſetzt. 

— [Das neue Schulgeſetz für Polen.] Der „Dzien⸗ 
nik“ widmet dem für das Königreich Polen erlaſſenen Schulgeſetz 
eine eingehende Beſprechung und ſchließt, nachdem er im Allge⸗ 
meinen ſich für befriedigt erklärt hat, mit den Worten: „Alſo an 
die Arbeit, an die ausdauernde, allſeitige, gewiſſenhafte Arbeit auf 
dem neu ſich eröffnenden Felde, polniſche Jünglinge und Män⸗ 


ner! Und wenn ſich nach Jahren die Aufklärung heben wird, 


dann wird es in Vielem und überall beſſer werden; denn aus dem 
engen Kreiſe des kleinen Kongreßkönigreichs werden die Strahlen 
der nationalen Aufklärung auch in die weniger glücklich ſituirten 
Brüderländer dringen.“ Alſo auch wir werden uns an der Sonne 
der ruſſiſchen Aufklärung wärmen! 

t Kozmin, 24. Juni. [Vermiſchtes.] Wir haben feit einiger 


Zeit grauenhaftes Wetter. Tagtäglich Regen und wieder Regen und anſchei⸗ 
nend keine Ausſicht, daß es bald anders werden wird. Die Rübſen⸗ und Heu ⸗ 


Ernte iſt dadurch in hohem Grade gefährdet und einige ängſtliche Gemüther 


wollen ſogar ſchon davon wiſſen, daß die Kartoffeln Schaden erlitten haben. — 
Die Frohnleichnamsprozeſſion fand hier am 22. d. M. ſtatt. — Ein ſchlechter 
Menſch, der Schillers „Tell“ wohl geleſen und ſich ſeines Gedankens „die Ge. 
legenheit iſt günſtig“ gemerkt haben mag, Bean auf der Probftei hier eine 
Scheibe, drang in das Wohnzimmer des Dekan Kocinski und ſtahl demſelben 
das ſämmtliche vorhandene baare Geld, dagegen, gewiß nicht aus Mitleiden, 
ſondern nur um der möglichen Entdeckung zu entgehen, alle Pfandbriefe und 
Zinskoupons liegen laſſend; dies geſchah, als der Pfarrer der Prozeſſion beiwohnte. 
— Einen ſolchen frechen Einbruch hat die Kriminalgeſchichte der hieſigen Stadt 
noch nicht in ihren Annalen verzeichnet, und doch hat es hier Zeiten gegeben, 
wo man, um die Hexen zu ermitteln, alle Frauen und Weiber, und ſogar die 
Frau des Bürgermeiſters nicht ausgenommen, einer Schwemme in dem Stadt⸗ 
teiche unterzog und ohne Gnade und Barmherzigkeit jede ertränkte, die über 
der Waſſerfläche ſchwamm. Seit jener Zeit ſollen aber auch die Hexen in hieſi⸗ 
ger Stadt nicht ug exiſtiren, was wir freilich nicht beſtätigen können, da wir 
es nicht wiſſen. — Letzthin zeigte Jemand einen Klrſchenſtengel, der ſich in drei 
Stengel theilte, und der eine dieſer Stengel hatte 2, der zweite 3 und der dritte 
4 Kirſchen. Der Aberglaube macht hieraus den Schluß auf große Theue rung. 
Von der Orla, 24. Juni. [Noch einmal der Chauſ⸗ 
ſeebau.] Es ſcheint, als wenn unſere verehrten Kollegen in 
Dobrzyca durch ihre Korreſpondenz aus dem Krotoſchiner Kreiſe 
vom 20. Juni in Nr. 143 dieſer Zeitung ſich einen Rückzug bahnen 
wollen. Wir wollen ihnen dieſen nicht weiter ſtreitig machen und 
ihnen deshalb nur noch als letzte Erklärung bemerken, daß wir kei⸗ 
nesfalls für das beſondere Jutereſſe der Stadt Kozmin kämpfen. 
Wir koͤnnen nicht dafür, daß Kozmin in der Mitte des Kreiſes liegt 
und wenn wir von der Anſicht ausgehen, die Chauſſeen ſeien in 
erſter Reihe dazu da, den Verkehr innerhalb des Kreiſes zu fördern, 
jo müſſen wir natürlich durch die Vertretung dieſer Anſicht auch 
für den Mittelpunkt des Kreiſes, alſo für die Stadt Kozmin kämpfen. 
Die Fortſchaffung des Schiffsbauholzes iſt auf der von uns projek⸗ 
tirten Straße ebenfalls geſichert — und das Intereſſe der Fuhrleute 
zu fördern, dazu 1 für den Kreis gar keine Verpflichtung vor, 
rap gerade der Theil, den unſre Herren Kollegen mit der 


hauſſee beglückt wiſſen wollen, ſich bis jetzt mit dem Holzfahren 
gar nicht befaßt hat. Die Erfahrung wird es ſeiner Zeit lehren, 
ob hier Heine 's Schlußwort — in feiner Disputation — Anwen- 
dung findet oder nicht. 
S Bromberg, 24. Juni. [Turnfahrt; Theater; Gefängniſſe; 
neues Unternehmen.] Nachdem in der vorigen Woche in Folge des ein⸗ 


Der Verleger des hieſigen Kreisblatts, 


| 


4 ! 
getretenen Regenwetters, das mit längerer oder kürzerer Unterbrechung bis heute 
fortgedauert, Seitens des Königl. Eymnaſiums die alljährlich im Juni ſtatt⸗ 
findende Turnfahrt zu wiederholten Malen verſchoben worden, wurde endlich 


geſtern, da der Himmel am Morgen ziemlich freundlich ausſah, das lange er⸗ 
wartete Vergnügen unternommen. Die Schüler verſammelten ſich Morgens 


um 7 Uhr vor dem Gymnafium und marſchirten, klaſſenweiſe (die oberen Klaſſen 


vorauf) geordnet, und die Militärkapelle des 14. Infanterie- Regiments an der 
Spitze nach der Danziger Chauſſee, dem etwa 1 Meile weit entfernten Ver⸗ 
gnügungsorte Rinkau zu. Unmittelbar hinter der Muſik ſchritt der Fahnen⸗ 
träger, der von zwei Primanern mit von Blumen umkränzten Marſchallſtäben 
begleitet wurde. Die Mehrzahl der im Zuge befindlichen Schüler hatte Turn 
kleider angelegt; viele Menſchen begleiteten den Zug bis weit auf die Chaufice 
hinaus. Zum Beluſtigungsorte hatte man ein bei Rinkau von hohen, mit Laub ⸗ 
und Nadelholz beftandenen Bergen eingeſchloſſenes Thal, wo man vor Wind 
und zum Theil auch durch die vielen ſtark belaubten Bäume vor Regen- 
wetter geſchützt war, ausgewählt, in welchem alle Vorrichtungen für 
die Turnübungen ꝛc. getroffen worden. Der Zug langte etwa nad) 
einer Stunde in Rinkau an, woſelbſt nach kurzer Raſt die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Spiele, während die Kapelle konzertirte, arrangirt 
wurden. Bis gegen Mittag hin hingen drohende Regenwolken am 
Himmel; dieſelben verzogen ſich aber nach und nach und machten dem ſchönſten 
Wetter mit hellem Sonnenſchein Platz. In Folge deſſen begaben ſich auch zahl⸗ 
reiche Schaaren von Perſonen aller Stände zu Fuß und zu Wagen nach dem 
Feſtesorte, und gewährten demſelben dadurch wie im vorigen Jahre den Charakter 
eines kleinen Volksfeſtes. Nach Prämiirung der beſten Turner mit allerlei 
Schreib» und Zeichnengegenſtänden Seitens des Direktors Dr. Deinhardt wurde 
etwa um 5½ Uhr Nachmittags zum Tanz auf grüner Haide geſchritten, 
was den erwachſenern Schülern wie den jungen fein geputzten Mädchen, 
meiſtens auch noch Schülerinnen, ſehr Chem Spaß zu machen ſchien. 
Um 8 uhr endlich erſcholl das Signal zum Sammeln. Nachdem der Zug ſich 
geordnet hatte, traten die Sänger heraus und ſtimmten unter Leitung ihres Ge⸗ 
1 0 des Seminarlehrers Steinbrunn hier, noch einige vierſtimmige 
ieder, darunter: „Das Lied der Deutſchen“ an. Hierauf erfolgte der Rück ⸗ 
marſch zur Stadt. Bei dem Forſtetabliſſement Rinkau wurde Halt gemacht, 
um die ſchönen bengaliſchen Beleuchtungen, die ein Primaner veranſtaltete, noch 
in Augenſchein zu nehmen. Kurz nach 10 Uhr langte der Zug, noch um viele 
Hunderte von Menſchen, die ihm auf der Chauſſee entgegengekommen waren, 
vermehrt, in der Stadt an. Man trennte ſich hier mit dem Gefühle eines ſchöͤn 
verlebten Tages. — Am Sonntage wurde dem Schauſpieldirektor Gehrmann 
bierjelbft durch das plötzliche und unerklärliche Verſchwinden des Schauſpielers 
Helle eine unangenehme eee PERL: Da an dieſem Tage im Som- 
mertheater „Des Schauſpielers letzte Rolle“ von Kaiſer, gegeben werden jollte, 
worin Hr. Helle viel zu thun hatte, ſo mußte raſch ein anderes Stück, worin 
der Verſchwundene entbehrlich war, beſetzt und zur Aufführung gebracht wer⸗ 
den. Wie man hört, hat ꝛc. Helle die Eiſenbahn zu feinem ſchnelleren Fortkom⸗ 
men benutzt und ift, wie man zu jagen pflegt, durchgebrannt. Das Sommer- 
theater wird vom Publikum fleißig beſucht; leider mußte aber in Folge des 
fortwährenden 1 jetzt ſchon über eine Woche im Saaltheater ge- 
ſpielt werden. Am Sonntage waren ſämmtliche Sitz und Stehplätze 
eingenommen und die Hitze bei der Menſchenmenge eine faſt unerträgliche. 
— Nach dem hieſigen Kreisblatte ſoll ſich neben dem bereits projektirten Neu⸗ 
bau eines Gerichtsgebäudes auch die 5 des Gerichtsgefaͤngniſſes gel- 
tend machen, da die Lokalien in demſelben zur Sunne der Gefangenen 
nicht mehr ausreichen. Nach dem Gutachten der Sanitätsbehörden ſoll eine 
Gefängnißzelle von etwa 140 [J Fuß mit nicht mehr als 4 Gefangenen und eine 
Zelle von 60 [JU Fuß nur mit 2 Perſonen belegt werden, während im hieſigen 
Inquiſioriat in erſteren meift 12 — 14 und in letzteren 5—6 Perſonen unter- 
gebracht ſind. Außer der zum Einathmen untauglichen Luft ſollen die Zellen des 
hieſigen Kriminalgefängniſſes noch ii mit Ungeziefer geſegnet fein e. — 
aage, beabſichtigt vom 1. Juli c. ab ein 
Anzeigeblatt unter dem Titel: „Tagesanzeiger“ herauszugeben. Dieſe Anzeigen 
ſollen, um eine größere Verbreitung zu erlangen, auf die andere Seite des 
Theaterzettels gedruckt und wie bisher verbreitet uud an den Straßenecken an- 
geklebt werden. Ein ähnliches Unternehmen hat vor einigen Monaten und zwar 
in lithographiſcher Schrift ſchon beſtanden, ſich aber nicht belohnt; ob das ger 
genwärtige aadere, beſſere Reſultaltate erzielen wird, muß abgewartet werden. 
— [Sitzung des Nationalvereins im Juni.] die Berfammlung 
war nicht zahlreich beſucht. Herr Kattner legte Rechnungsbericht ab, nach wel- 
chem durch den Beitrag von 5 Sgr., welche jedes biefige Mitglied noch außer dem 
laufenden Beitrage zur Deckung aller etwa entftebenden Koſten zahlt, circa 21 
Thlr. Ueberſchuß ſich angeſammelt hatten. Hiervon wurden durch Beſchluß der 
Verſammlung 15 Thlr. für das Bauer'ſche Taucherſchiff überwieſen. (Bromb. Z.) 
Inowraelaw, 23. Juni. [Verurtheilung.] Am 
12. d. M. ſtand der katholiſche Propſt Woyna aus Ludzisf unter 
doppelter Anklage vor dem Kriminalſenat des Appellationsgerichts 
in Bromberg; in einem Falle war er wegen Ungehorſams gegen 
Anordnungen der Civilbehörde in erſter Inſtanz zu einem Jahr, 
im zweiten Falle wegen Beleidigung der Zeugen zu einem Monat 
Gefängnißſtrafe verurtheilt werden. Das Appellgericht ſetzte, ob» 
gleich es die Anklage, daß Propſt Woyna den Schulbeſuch 


in ſeiner Gemeinde verboten, als erwieſen annahm, die 


Strafe im erſten Falle auf 6 Monat herunter, während es das 
zweite Erkenntniß beſtätigte. 


Landwirthſchaftliches. 

m Neutomysl, 24. Juni. [Hopfenbericht.] Eine Kalamität für 
den Hopfen iſt immer noch die grüne Raupe, die in dieſem Jahre zahlreicher 
auftritt, und ſtellenweiſe ziemlichen Schaden angerichtet hat. Allgemein hört 
man die Beſorgniß äußern, es würden in dieſem Jahre weniger Zweige fich bil« 
den, ein Punkt, der von großem Einfluß auf den Anſatz der Köpfe iſt. Da 
jedoch bei angemeſſener günſtiger Witterung die Blüthe des Hopfens erſt in 14 
Tagen bis 3 Wochen beginnen wird, vor dieſer Zeit aber das Gewächs Wechſel ⸗ 
fällen unterworfen iſt, jo iſt ein ſtichhaltiges Urtheil hierüber noch nicht am 
Platze. — Der Preis des vorjährigen Hopfens von 25—27 Thlr. pro tr. iſt noch 
nicht niedriger geworden, da die Konſumtion eine bedeutende, die Vorräthe des 
bayriſchen Hopfen vergriffen ſind und hier nur noch Begüterte einige Beſtände 
beſitzen. 


Vermiſchtes. 


* Die „D. A. 3.“ ſchreibt: Herr v. Beurmann hat in Mur⸗ 
zuk einen Schatz entdeckt, der, wenn es ihm gelingen ſollte, ihn zu 
heben, ihm ein ſicheres Eindringen in Wadai ſichern würde. Nach 
den neueſten Briefen vom 28. April befand der Reiſende ſich wohl 
und war im Begriff nach Wadſchanga, einer Landſchaft nördlich von 
Wadai, vorzudringen; er wird das Land der Tebu durchſtreifen und 
Gegenden berühren, die von Europäern bis jetzt noch nicht beſucht 
worden find. Von Wadſchanga und Baghirmt wird er wieder nach 
Tripoli gehen, wohin die für ihn beſtimmten Geldſendungen, Ge⸗ 
ſchenke und nöthigen Dokumente, ohne die er es nicht wagen darf, in 
Wadai einzudringen, gerichtet werden. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
die nöthigen Mittel von den Freunden der Expedition zuſammen⸗ 
gebracht werden, und jo ſteht auch ein ſicheres Gelingen in Ausſicht. 
Intereſſant ift, was Herr v. Beurmann von einem Sklaven, den er in 
Marade, einem Orte von 50 elenden Häuſern, als einziges menſch⸗ 
liches Weſen antraf, in Erfahrung brachte. Dieſer Menſch war vor 
drei Jahren aus Wadai geraubt; ſeit jener Zeit lebte er als Wächter 
im Orte, der nur zur Zeit der Dattelernte von Arabern beſucht wird. 
Nach der Ausſage dieſes Sklaven befinden ſich vier Chriſten in 
Mara, die zwar dort gut gehalten werden, denen man aber nicht 
erlaubt, in ihre Heimath zurückkehren; in jeder Woche erhalten ſie 
eine Kuh zum Schlachten und auch ſonſt hinreichende Nahrungs⸗ 
mittel geliefert. Einer derſelben ſei aus Konſtantinopel, ein ande⸗ 
rer aus Kairo, wo aber die beiden anderen her waren, wußte er 
nicht. Etwas Näheres konnte Herr v. Beurmann nicht von dem 


Sklaven erfahren, da letzterer noch ſehr wenig arabiſch verſtand, 

eine natürliche Folge ſeines einſamen Lebens in dem genannten Ort. 
| * Zn Mühlhauſen (Elſaß) wurde im Jahre 1853 eine 
Arheiterftadt gegründet. Sie beſteht aus 600 Häufern mit 3000 
Einwohnern. Jedes Haus beherbergt nur eine Familie. Die Bau⸗ 
koſten betragen für jedes Haus 2500 bis 3500 Frs., die Miethe 18 
bis 23 Frs. monatlich, worunter auch die Abſchlagszahlungen für 
die Kaufſumme inbegriffen ſind, ſo daß die Arbeiter nach 14 Jahren 
Haußeigenthümer find. Größere Abzahlungen find geſtattet und 
es ſind daher ſchon 48 Häuſer ganz bezahlt. Für große Familien 
und zu Wohnungen für Unverheirathete ſind einzelne größere Ge⸗ 
bäude zu 16— 17,000 Frs. errichtet worden; außerdem Magazine, 
Bade⸗ und Waſchhäuſer, eine Reſtauration, Schulhaus, Bibliothek. 
In der Reſtauration koſtet das Mittageſſen nur 10½ Kr.; für 
14 Kr. erhält man Suppe, Gemüſe, Rindfleiſch, Braten und Salat. 
Aus dem Waarenlager werden Kleider und Stoffe zu dem Fabrik. 
preiſe abgegeben. Die ſittlichen und geſchäftlichen Folgen find jo 
bedeutend, daß ſowohl Arbeiter als Arbeitgeber dieſelben nicht genug 
rühmen konnen. 

In Paris ſtarb kürzlich die Schauſpielerin Eſther (de 
en) in tiefſtem Elende. Zur Zeit als fie in Petersburg ſpielte, 
gab ſie dort einen großen Ball, bei dem ſie den Speiſeſaal mit 
Kirſchzweigen, an denen die ſaftigſten Kirſchen hingen, hatte aus⸗ 
tapezieren laſſen. Dieſe Frucht war damals grade ſehr theuer — 
man bezahlte das Stück mit einem Silberrubel. Am Morgen nach 
dem Balle kehrten die Diener für 10,000 Frs. Kirſchkerne 1 
Jene maßloſe Verſchwendung rächte ſich an der Uebermüthigen durch 
die drückendſte Armuth und durch den Tod im Spital. 


—— — 


Augekommene Fremde. 


Vom 24. Juni. 

BAZAB. Die Gutsbeſitzer v. Karczewski aus Wyſzakowo, v. Kruſzewski, 
Ritter v. Benoe, Ritter v. Niedzielskt sen. und jun. und Kanonikus 
Ritter v. Skrzynski aus Krakau, die Gutsbeſitzer Graf Poninski aus 
Wreſchen, Graf Mielaynski aus Köbnitz, Graf Mielazynski aus Kotowo, 
v. Swinarski aus Chakin, v. Mierzynski aus Bythin, Szokdrzynski 
aus Sierniki, Graf Bninski aus Samoſtrzel und v. Radonski aus Do⸗ 
minowo, Akademiker v. Luſzezewski aus Bythin und Gutspächter 
v. Bronikowski aus Belgein. 

HOTEL DE REBLIN. Rittergutsbeſitzer v. Modlibowski aus Swierczyn, 
Kupferſchmiedemeiſter Einide aus Czempin, die Landwirthe v. Morze 
aus Trzebiskawice und Richter aus Wilna, Bürger Kowalski und 
Kreisrichter Zawadzki aus Koſten. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Ettinger aus 
Rakwitz und Oppenheim aus Delitzſch, die Wirthſchaftsbeamten Biber- 
ſtein aus Sliwno und Schmidt aus Sendzin, Partikulier Friedenthal 
aus Gollancz, Reiſender Kürſchner aus Bürih, die Kaufmannsſöhne 
Aronſohn und Kuſchner aus Rogaſen. 

KRUG'S HOTEL. Brauereibeſitzer Ley aus Lobſens, Reſtaurateur v. Stepten- 
ezyüskt aus Magdeburg, Förſter Sterry aus Wohlau und Poſtexpe⸗ 
ditionsgehülfe Melzer aus Tirſchtiegel. 

SELId's GASTHOF. Wirihſchaftsbeamter Janecki aus Rechlin, die Inſpek⸗ 
toren Flotow und Conradi aus Bolewice, Dziembowski aus Karmin, 
Sucharski aus Zabartowo, Chriſt und Gladiſch aus Luſchwitz, 

PRIVAT-LOGIS. Partikulier v. Tomicki aus Czerminek, Bergſtraße 12; 
WirthſchaftsInſpektor Kahl aus Labiſzynek, Gartenſtraße 19/20; 
die Oekonomen Goünski und Kaiftewicz aus Rogalin, St. Adalbert 73. 


Vom 25. Juni. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Ritter tsbeſitzer v. Dobrzycki aus Babo⸗ 

rowo, Jeßnſtzer aus Sroczyn, 
Pawkowice, Domänenpächter Steindorff aus Grzymislaw, Gutsbe⸗ 
ſitzer Prätel aus Sekowo, Theater- Agent Bloch aus Berlin, die 
Kaufleute Jünger aus Leipzig, Hartmann aus Osnabrück, Winter aus 
Leipzig und Landwieſt aus Elberfeld. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsbeſ. Graf Zottowokt 
aus Czacz, die Ritterguts beſ. v. Niegolewski aus Wlosciſewki, v. Zol⸗ 
towski aus Myſzkowo, v. Dunin u. Jurkiewicz aus Lechlin, v. Zakrzew⸗ 
ski aus Zabno, v. Skarzynski aus Sokokowo, v. Skarzynski aus Ebel. 
kowo, v. Skarzynski aus Splawie, v. Moſzezenski aus Jeziorkt, 
v. Unrug aus 7 und Frau v. Kurnatowska aus Posarow, 
Sprachlehrer Walſch aus London. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Generalbevollmächtigter v. Siedmiogrodzki 
aus Neudorf, Kaufmann Henſchel aus Breslau, die Gutsbeſitzer Ra⸗ 
wenski aus Ligrza, Stableski aus Szeluscin, v. Turno aus Slopa- 
nowo, v. Kraſicki sen. und jun. aus Karſewo, v. Zuchowski aus Ko⸗ 
nino, Baron Klott v. Trautvetter aus Wardin, v. Broniſz aus 
Otoczno, v. Zielonacki aus Goniezki und Kutzner aus Pijanoivice. 
ARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Krzyſtoporski aus Wieſzezeezyn und 
Speichert nebſt Frau aus Zborowko, Rittergutsbeſitzer v. Stawoizewöti 
aus Uſtaſzewo, die Gutspächter v. Matuſzewski aus Biezdrowo und 
Mastomäli aus Dupiewiec. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gerichtsaſſeſſor Scheler nebit Frau aus 
Elbing, die Gutsbefiger v. Bieganski aus Lukowo, v. Potworowäti 
aus Gola, v. Paliſzewski aus Gembice, v. Wollſchläger aus Iwno, 
v. Kierski, Gebrüd. v. Grabski und v. Kuczkowski aus Polen, v. Mit⸗ 
kowski aus Popowo und Frau Gräfin Dabska aus Kolacztowo, Kreis 
Richter Bröcker aus Goſtyn, Geometer v. Lancizolle aus Berlin, die 
Ba Junkers aus Crefeld, Pickhard aus Berlin und Roſenzweig 
aus Polen. / 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Gutspächter v. Wedell aus Brody, die Kauf⸗ 
leute Magnus, Ephraim und Rodiga aus Berlin, Jägel aus Glauchau, 
Meier aus Meerane, Silbermann aus Fürth, Philipp aus Steltin, 
. Breslau und Schöps aus Kobplin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Pelitſza aus Minsk, v. Koczorowski aus Gola, 
v. Koczorowski aus Witostaw, v. Koczorowski aus Izabella, Graf 
Kwileckt aus Dobrofewo, v. Radonski aus Krzeslice, Arendt aus Arku- 
ſzewo, v. Kierski and Podſtolice, v. Jackowski aus Pomarzanowo, 
v. Bronikowski aus Wilkowo, v. Chtapowski aus Bonikowo, v. Oſta⸗ 
ſzewski und v. Mrozowicki aus Galizien, v. Lacki aus Poſadowo, Graf 
Starbet aus 00 Graf Kwilecki aus Oporowo, d. Chotomsk aus 
Bromberg, v. Moſzezenski aus Stempuchowo und Frau v. Rekowska 
aus Gorazdowo. 

HOTEL DE PARIS, Die 1 v. Jackowski aus Palezyn und v. Lu⸗ 
tomski aus Pokkalki, die Gutspächter Stanowekl aus Kijewo und 
Wendorff aus Prufiec, Gutsverwalter en Gene aus Runowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Geßner und rau Generalarzt Ordelin aus 
Berlin, Frau Oberamtmann Kinder aus Nochowo, Frau Gutsbefiper 
Margraf aus Starygodnoscé, die Gutsbeſitzer Scheller aus Manewo 
und Harmel aus Lesniewo, Vürgermeiſter Make aus Gräp, Ritterguts⸗ 
beſiger Meißner aus Kiektz, Ländwirth Thomas aus Mikofzti, Arzt 
Lorfowelt aus Klecks und köngl. Feldmeſſer Ewald aus Pleſchen. 

EICHBORN’S HOTEL. Buchhalter Rothmann aus Schrimm, die Kaufleute 

. aus Wiockawek, Glaß aus Koſten, Glaß aus Grätz, 

Wolffſohn aus Neuftadt b. P. und Treittel aus Landsberg a. W. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Eichhorſt aus 
Budzitowo, die Kaufleute Pielegard aus Grätz, Dietrich aus Samter 
und Landsberg aus Schmiegel, Frau Kaufmann Reichert aus Koko und 
Viehbändler Klakow aus ufchter» Holländer. 

BUDwWIG's HOTEL GARNI. Konditor Srankiewicz aus Gneſen, Gutsbeſitzer 

Weiß aus Moſchin, Kaufmann Bergas aus Grätz und Kaufmannsjohn 
Friedmann aus Gleiwitz. 

REI LILIEN. Die Mühlenbeſitzer Stroſchein aus Zielin und Schwanke aus 
Trzemeſzno, die Wirthſchafts ⸗Inſpektoren Jahnke aus Zielin und 
Waligôrski aus Zydowo. 

PBIVAT-LOGIS. Die Gutsbeſitzer Graf Wodzickt aus Krakau und Graf 
Alekſandrowicz aus Warſchau, Friedrichsſtraße 16; Probſt Ammann 
ans Polen, Kloſterſtraße 21. 

(Beilage.) 


{lid aus Gorzyn und Strauven aus 


145. Mittwoch, Beilage zur Pofener Zeitung. 2%. Ju 1802, 


Inſerale und Börlen- Nachrichten. 
Berichtigung. Nothwendiger Verkauf. P Ein Rittergut WY| Imp. Cigarren. vi ae Wegen. 


u die Bekanntmachung vom 30. v. Mis. die[ Königliches Kreisgericht zu Koſten. [ im Großherzogthum Poſen, nicht weit Von meinem Bruder m Habana mit dem [remise, sowie der Holzhof vom 1. October 
Bleche der 3½prozentigen Pfandbriefe be- Küniglich * Abth lens, Au Kost on der Schleſiſchen Grenze hat ca. 3000 Verkauf jeiner Fabrikate rn babe ich die d. J. zu vermiethen. 


treffend, haben ſich nachſtehende Druckfehler ein- Koſten, den 9. Mai 1862 DB” Morgen, darunter 1400 Morgen Ackerſerſte Zuſendung am 1. Mai erhalten und bin Carl GErassmann. 
Malen: i Ba Flaſſe. 150 Morgen daher im Stande, Cigarren in beſter Qualität 2 a c. 
geſchlich Das in dem Dorfe Kurowo Koftener )Wieſen und 900 Morgen Wald, Gi. nachſtehenden Preisen zu offeriren: pro Mille Gr Gerberſtraſſe 38 iſt vom 1. Juli c. 1 


—_ möblirte Stube im 1. Stock zu vermiethen 
Bezünerſtraſſe 16 ſind elegant möblirte 
herrſchaftl. Zimmer Parterre, 1. und 
2. Stock ſofort zu vermiethen. 
m 1. Juli oder 1. Oktober ift eine Wohnun 
von 2 Zimmern, Küche, Keller für 5 
Thlr. Gerberſtraße Nr. 11 zu vermiethen. 
W afjerftr. Nr. 5 im 1. Stock iſt ein möbl. 
Zimmer ſofort zu verm. - 
(Sir anftändige Wittwe wünſcht ſofort oder 
vom 1. k. M. eine oder zwei Damen mit 
oder ohne Koſt in Logis zu nehmen. Näheres 
Waſſerſtraße Nr. 7 bei Wittwe Schollmeher. 
Auch find daſelbſt Edelſteine aller Art, Kri⸗ 
ſtalle und Medaillongläſer zu verkaufen. 


—— ——— 2 I En a W en rn 
Ein junger Oekonom, 6 J. b. F., militärfret, 

ſucht 1. Juli c. eine Stelle im Großherzog ⸗ 
thum, Weſt-⸗ oder Oſtpreußen. Offerten werden 
erbeten unter 4. J. poste restante Nawicz. 


Ein gebildeter, junger, kräftiger Mann, evan« 
geliſcher Konfeſſion, der die Wirthſchaft er⸗ 
lernen will, und der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig iſt, findet ſofort ein Unterkommen. 
Das Nähere in 


r. 3 ai 22/1703, Drobnin, age belegeue,, Dem Suftigratp Mittelſtädt 
& 5 gehörige adlige Ritlergu urowo, abge 
Ar. 19/1949, Ker f La & = fe ſchätzt auf 47,326 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. zufolge 
Nr. 46/8711 ſtatt 46 ' aſzyn, der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 


u 

Tol 14, 18, 20, 24, 30, 34, 40, 50 ꝛc. ıc. 

Die 1 5 Sebi 2 — ſich beſter Ef. 
2 tuirung ihrer Ordres verfichert halten, da es 
| & 20 Thlr. und der Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll 6 Scankwirthihaft, nur Pfandbriefs-| mir nicht darum zu thun ift, ein einmaliges Ger 
Nr. 43/3645, Myſtki ſtatt Myſzki, à 20 8 D i 6 ſchulden, iſt für 85,000 Thlr., bei einerſſchäft zu machen, ſondern mir eine d d 
P 555 nr , funbiguftzu eewerken unbe 
welche hierdurch rektifizirt werden. Vormittags 11 Uhr zu verkaufen durch Alewander| Probebunde von 100 Stück werden 

Poſen, den 14. Juni 1862. im neuen Gefängnißgebäude ſubhaſtirt werden. Ca bal zu Breslau, Neueſprompt gegen Poſtvorſchuß verfandt. 


General-Landſchafts-Direktion.] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hp. BF erſtraſſe Nr. 4. Lopez Belmön 


Schaafe, 18 Pferde, 20 Zugochſen, 
Stück Rindvieh, dourable, größtentheils 
maſſiven Gebäuden nebſt Brauerei und fet 


nun [8 2 = * _ 2 4 
S bei Sutor, Judenſtraße 54 n Laufburſche wird verlangt. 
in Berlin. Wilhelm Kronthal, Markt 71. 


1 2 2 5 B 
Kaif. Gönigl. öſtreich. Dede Schweſen ft beſchr oiorwo 


Eiſenbahnanleken 


Zeit der Eintragung: 


Scdunntma chung pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Fin Rittergut von 2306 Meg. Größe inkl. aus Sabana, 
ner anzumelden. bäude maſſiv, Inventarium in gutem Zuftande, keitan den 21 
neuer Termin au e 
Adreſſen unter Nr. 52 poste rest. Fosenſin der früheren Stenſchewski⸗ e 
eſetzt. 
Bet een, den 24. Juni 1862. A | | 
ußtion. vorzugsweiſe in den Streifen Pleſchen, Nan engl. Matieshering in ſchönſter 
In unſer Firmenregifter find nachſtehende Ein · Freitag den 27. Juni c. Gut zu kaufen geſucht, bei welchem M. Mosenstein, Waſſerſtr. 6. 
K n 
aufmann Friedrich Schmidt zu Sauter. 2 Discretion, werden die Herren Beſitzer, ſchönen Hering & 4 und 5 Sgr. empfiehlt 
Mahagoni⸗ 
Bezeichnung der Firma: ſchͤftes autoriſirten Herren Adexan- 
F. Se 
Eingetragen zufolge r 18. Jun piano, Chaiſe longue, Sophas Kom ⸗ 
1862 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 160 Mrg. Wieſen und 281 Mr n 
˖ i H i . g. Wald ſoll Hamburg, kl. Reichenſtr. 29. 
ur Verpachtung des Gutes ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht für 78,000 Thlr. verkauft werden. Die Ge + 
— rowiecer Kreijes, wird hierdurch ein bäube malte, Sapent m But Zur 2 Beachtung. N 
5 97 * ppothefen feſt. Käufer, welche 20 — 000 r > 
28. Juni 2 8 Möbel⸗, Piano⸗, Thlr. anzahlen wollen, werden gebeten, ihre d. Mis. Jungbier 
im Landſchaftsgebäude 4 Uhr Nachmittags an⸗ 1 3 
Rn 8 Cigarren⸗ u. Oelgemälde⸗ 3 * € 0 ſſchen . Wronkerſtraße Nr. a 
3 2 4 " errmann en. 
Provinzial-Landfhafts-Bircktion. Im großherzogthum Pofen. Mir 
Bekanntmachung i N Qualität a 9 Pf., auch & 1 Sgr. p. St. auch 
Bekanntmachung. 05 3 des königl. Kreisgerichts hier Sn e an Bat, in Heinen Originalfäßchen empfiehlt 
tragungen erfolgt: eine An “ 77 pe aeg, Po A M. and l 
: l 8 zahlung von 30 40,000 Thaler (Sehr ſchöͤnen großen Vollhering, ande 
egg des Siem neben letale d ee 2 1 ge nügt. Unter Zuſicherung der en S 9 Sgr., ſo wie verſchiedene Sorten recht 
Ort der Niederlafjung: Nr ie A 505 M. Bosenstein, Waſſerſtr. 6. ſprachen mächtig, kann gleich eintreten in 
aide d andere töbel 5 
un an ele „den & Comp., zu Breslau, 
gut erhalten, als: ein Poliſander⸗Tafel · Neue Schweidnigerftrafie Nr. 4, 
moden, Kleiderſpinde, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Bettſtellen; ferner: Glas- und 


Fr in Verbindung zu treten. 


Eine Obſtnutzung 


am 18. Juni 1862. (Akten über das 
Firmenregiſter Bd. II. S. 11. 


Einen Thaler Pelohnung 


Porzellangeſchirr, Kleidungsſtücke, Küchen ⸗ 


— e e i dem Domini dem ehrlichen Finder, oder dem, der mir zur Er⸗ 

Bezei des Firmeninhabers: f 1 5 iſt auf em Dominium Maus mer a ben Binder du 9 

ö — Samuel Zonder zu Wronke. lll große Partie guter Ci⸗ bei Samter zu verpachten. 3 8 25 a Sn noch 

Ort der Niederlaſſung: garren ——ů— — — —— von. ill. Gulden öftr. Währ. Wilbelmſtr. 10, im Laden. 

. 3 8 Bir Niederlaſſung in Buk empfehle] Die Hauptpreife des Anlehens find 
eee und Delgemälde, weite gaga esc id, mi, in dortommenden Bälen u 921 mala 40 0, Ti mal 133,200, Aufford erum 
— eK. öffentli iſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ e . 

Zeit der Eintragung: Pe Zobel, gekichtlicher Auktionator.“ Grünberg, Thierarzt erſter Klaſſe. 7 m ede 2 1 9 8 
1868 am 18, dun 10 V len ne as 105 nl 16.088 307 mal 2200. Der Öraf Stanislaus v. @ö- 
1862 am 18. 1862. ten über da ‚ ‚ ‚ „ g ö 2 0 
Firmenregifter Bo. Il. S. 12.) Die Riemer- und Seil: Fabrik 20 mal 2600, 76 mal 2000, 5iltzendorf-Grabowski, Sohn 


mal 1660, 264 mal 1330, 503 mal|des Grafen Eduard v.Götzen- 


1000, 733 mal 166 Thlr. ıc. dorf-Grabowski «us Radowitz 
Der geringfte Gewinn iſt 78 Thlr. im Regierungsbezirk Poſen, wird hierdurch 
Rächſte Ziehung am 1. Zuli 1862. aufgefordert, leinen Verpflichtungen gegen Un⸗ 


Nr. 80. 4 
Dying Di gte een, „ Julius Scheding, 
un in 5 22 2 
en: . Comptoir und Lager: Walliſchei, an der Brücke, 
Ort der Niederlaſſung: empfiehlt in großer Auswahl ihr großes Lager von allen Arten Kutich- und Ackergeſchirren, Kra⸗ 


ter. kauer und engliſchen Kumpten, Krakuſengeſchirren, Sommergeſchirreu, Sätteln, Schabracken, fi ; „terzeichnete nachzukommen. 
Bagel aun der Firma: Fahr- und Reitpeitſchen, Sommerpferdedecken und Netzen in ſchönen Couleuren, alle Stall⸗ Looſe hierzu ſind von dem Unterzeich . Bonn, 1862. 
wik Gundermann. fulenſilien; ferner: Fiſchnetze in allen Größen und Arten, Spritzenſchläuche, Feuereimer, Roß⸗ neten zu beziehen. J. B. Möll J. Schmitz 
Zeit der Eintragung: haartücher zur Oelpreſſe, alle Sorten Taue, Leinen, Stränge, ruſſiſchen und italienijhen Hanf Der Betrag der Looſe kann auch per J. D. Oller. 80 . 


Poſtvorſchuß erhoben werden. Kein j jers 

anderes Anlehen bietet ſo viele und W. H. Schmitz. F. J. Giers. 

große Gewinne. W. Hess. 

Der Verlooſungsplan und die Zie⸗ 

hungsliſten werden gratis zugelandt,] Berichtigung. In meiner Erklärung (Bei⸗ 

io wie auch gerne weitere Auskunft er⸗ſ lage Nr. 143 zur Poſener Zeitung) Zelle 9 u. 6 

cheilt durch von oben iſt ſtait Religlonsbegriffen zu lefen: 
Neligionsgrundſätzen, und Zeile 7 ſtatt der⸗ 


Fr Anz Fabricius, gleichen zu lejen: jeglicher daß 


anke Saplenı. 5 — 

in Frankfurt am Main. Be J. J. Heine in Poſen, Markt 

... Fe 85, erſchien ſoeben: 

Waſſerſtvaſſe No. 5 ift ein Laden, Remiſe Miielezeweski, A., 70 Uebungsſtücke 
und Wohnung vom 1. Oktober c. zu ver-] für den Unterricht im Violinſpiel, zunächft 

miethen und No. 10 bei Fr. Jagielskäil für die Seminariſten des k. Schullehrerſemi⸗ 

zu erfragen. nars zu Poſen. Preis 10 Sgr. 


Eingetragen zufolge 3 vom 18. Juni feine und ordinaire Gurten, Maſchinengurt ꝛc. zur geneigten Beachtung. 
1869 am 19. Juni 1862. 0 kten über das 1 5 


* | Amerikanische Patent⸗Federmatratzen, 
eichnung des Firmeninhabers: in denen ſich keinerlei Ungeziefer feſtſetzen kann, empfiehlt zu billigen Preiſen und 
in reichſter Auswahl die Möbel- und Tapeten: Handlung 


— — —.— Jeremias in Wronke. 
t der Niederlaſſung: 
mn | S. Kronthal & Söhne. 
Steinkohlentheer, Pech, Asphalt, Wagenſchmiere, Thran, Firniß, 

Maſchinenöl, Daget, Maſurenſchleiſſteine, Schiffsutenſilien, als: 

Ruder, Kloben, Taue, Dichtwerg, empfichtt 


Zeit der Eintragung: 
ulius Scheding, 


88 zuſolge Verfügung vom 20. Juni 
Walliſchei a. d. Brücke. 


1862 am 20. Juni 1862. (Akten über das 
Ein Mahagoni» Flügel, gut erhalten, iſt 


ulas. 


ifter Bd. II. S. 14.) 
Firmenregifi „ Kreisgerichtd - Sekretär. 


Samter, den 20. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung I. 


2 toppelrübenſamen a Pfd. 6 Sgr. 


Bekanntmachung A. Niessing in Poln. Liſſa. Umzu N | 

R a 5 gs halber billig zu verkaufen. Graben elle rom erger bchenbla 2 

ſer Fi i 18, N 

1685 8 F Md det AR b. M. Morgen 8 Das unter dieſem Titel 3 Mal in der Woche in Bromberg erſcheinende 


konſervative Organ berückſichtigt außer der auswärtigen Politik namentlich die 
inneren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes und hierbei insbeſondere wieder die 
provinziellen und lokalen Zuſtände, und behandelt dieſelben in wohlgeordneten, 
kurzen, klaren und zum großen Theil ſelbſtändigen Artikeln. Dem Ackerbau, 
Handel und Handwerk, ſowie der Unterhaltung wird in dem Blatte gleichfalls die 
nöthige Aufmerkſamkeit gewidmet. Die Inſerate in demſelben haben deshalb 
guten Erfolg, weil es beſonders von dem wohlhabenden Theile der Geſellſchaft 
geleſen wird. Der vierteljährliche Preis deſſelben iſt in Bromberg 20, auswärts 
25 Sgr.; die Abonnements geſchehen in Bromberg in der M. Aronſohn ſchen 
Buchhandlung oder Gruenauer ſchen Buchdruckerei, auswärts bei den zunächſt⸗ 
liegenden Poſtanſtalten. 


Abonnements⸗Einladung 


„Neue Slelliner Zeilung.“ 


f Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich durch ihre, die Tages⸗ 
fragen in eingehender Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Originalkor⸗ 
reſpodenzen aus der Refidenz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme 
ihrer Leſer erworben, wird auch im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte 
und in gewohnter Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaktion nach 
wie vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zeitung“ als einen Vorkäm⸗ 
pfer gegen die politiſchen und religiöſen ee der Provinz Pom- 
mern En betrachten und dem deutſchen Einheitsgedauken den wärmſten Ausdruck 
iſt mein zu geben. ee 155 
f Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein 
intereſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen, Handels- und Börſen⸗ 
Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich zweimal zu dem Abon⸗ 
ee von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates. 

Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz 
Pommern das verbreitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ 


Rasirmesser 


unter Nr. 26 
der Kaufmann Lonis Engelmann aus Trze ; 


7. e Eee Dag 85 a : Pier 
ohlen, Kühe, afe, Wagen, Britſchken, Ma⸗ : 1e, der Güt 
ſchinen, Pflügerc. pluslieitando verkauft werden. eee eee e 3. 


8 Dutzend Viſitenkarten⸗ Portraits. d 7 __ 7 ee ee 
en für 2 Tbl.] Ein eleganter offener Wa⸗ 


önigliches Kreisgericht. 15 Sgr. liefert das photographiſche Ate⸗ gen ſteht Breslauerſtr. 38 
3 9 lier 25 Oswald Loewen- 05 Wertauf 
madume thal, Wilhelmsſtr. 22. neben Mylius „ 


Bekanntmachung. acc * 8 a 
2 Vernis de la Ghine ; 


u unſer Birmenregifter ift zufolge Verfügung]! 
= 20. Juni 1862 — ngetragen worden: 
r. 0 
von C. E. Dennicke in Berlin, 
empfiehlt in Originalkruken à 12 Sgr. das 22 
und 4 


meſzuo. 

Ort der Niederlaſſung: Trzemeſzuo. 
Firma: Engelmann. 
Trzemeſzuo, den 18. Juni 1862. 


Den geehrten Landwirthen zeige ergebenſt 
an, daß ich Cylinder⸗Trommeln zum 
Getreidereinigen vorräthig habe; außerdem 
übernehme ich verſchiedene Reparaturen bei 
Cylinder⸗Getreidereinigungsmühlen, Har 
fen und verſchiedene Drathweberei zu billig · 
ſten Preiſen. 
Steins born zu Gneſen, 
Brombergerſtraße. 


Der Kaufmann Elias Strelig aus Trze⸗ 


no. 
De Niederlaſſung: Trzemeſzuo. 
Firma: E. re 
Der Kaufmann Wolff Lewin aus Gembicz. 


Ort der Niederlaſſung: Gembiez. 
Firma: Wolff Lewin. 


dem Hypo 
derung au 


= haben für amtliche Publikationen benutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu 
ö —.— Inſertionen, welche mit 1 Sgr. für die geſpaltene a se 797 5 
5 8 f n Wi 1201 Stettin. e Redaktion. 
b — Berlinerſtraße, vis-a-vis der königl. Polizei. 2 33 


— - 


Kaufmännifche Vereinigung. VBörfen » Telegramm. 
zu Poſen. 5 Berlin, den 25. Juni 1862. 
Wen 25. Juni 1862. Roggen, . behauptet. 


Einladung zum Abonnement. 
— — — — — — 
In Köln und Düſſeldorf erſcheint täglich (auch Sonn⸗ 


Pofener 4 0% alte Plankbetie 04k = Suni St 
tags) die oſener 4% alte Pfandbriefe — — : uni 51}. 
“ ‘ * ’ * * 2 D 31 D „ 985 — — . Juni ⸗ Zuli 50. 
ern . 984 — — . li- A 49. 
2 Niederrheiniſche Volkszeitung. E e,, "al: ee 
= erausgeber: Verleger: — . rovinzial- Bankaktien — 96 — Spiritus, Stimmung matter. 
Pr. H. ecker Dortmund) W. Kaulen & Co. 2 i 5 4 Tens Stllandtenen 10 22 1 — ; j 5 
2 und F. Giebe. in Düſſeldorf u. Köln. 5 5. Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 1014 — N Jun. Suff 18%. ct Ott. 184 
5 Preis bei den königl. Poſtanſtalten, ſowie bei den Expeditionen des „ 4 Kreis- Obligationen — — — . Auguſt⸗ September 18}. u. Gd (Off. 319.) 
> | Blattes in Köln (Schüldergaſſe 31) und Düffeldorf (Kaſernen⸗ & Preuß. 360 ee Be at, 
2 fake) 1 Thlr. 5 Sgr. pr. Quartal. I rg ni 0 ae a 2 N, Kant. 
2 Durch die mit dem 1. Juli d. 3. eintretende Vermehrung f 41% St. Anl. erl. 50u52— — — « September» Oftober 14. 
8 der ; edaftionell en 5 A an he, Riederebeinifcpe 8 a 41 Fa date 2 15 — | Stimmung der Sondöbörfe: Fonds feſt. ga 99 55 0 
Volkszeitung noch beſſer als bisher in den Stand geſetzt ſein, 2. . » Prämien Anleihe — = 5 ner Roggen 605 — gr., mittler 
E die freipetihe Lene unferer politiſchen Juſtände und die & nen 1% Pandi — — — Produkten⸗Börſe. . €: 8 
2 Grundſätze der Freiheit, des Verkehrs und des Erwerbes zu vertreten. Z Pin Fr 5 8 25 870 Z| Berttn, 24. Jun. Wind: N. Barome- N . 
2 Die Niederrheiniſche Volkszeitung wird täglich mit 8 berſchl. Eiſenb. St. Aktten Lit. A. — — — |ter: 27'4. Thermometer: früh 8 +. Witte 
den Mittags zügen verſendet. 8 . „Prior. Akt. Lit. E. —— — ee Raster Regen. bien, feine Roy» 53—57 Sgr., Ju 
Inſerate pr. Petitzeile 1¼ Sgr. Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — eizen loko 66 a 80 it. ir 15 
n Rheiniſche end. Stamm- Aktien — — 957 7 K* ee Am m — —.— a Aa ee SR, 
Erweiterung ohne Preiserhöhung. Latini Banka gebe uh — a 50 Rt bez. u. Br. 291 Ed., p. Jult- Ang ber 9— 101 t S 


49} 5.483 2.0 Rt. beg. u. Br, ABE Od, p. elner 14.16 Rt, mitteler 12 AB dit. 5. 
4 . bez. u. Br., „ P. feiner 14 — „mitteler 12— 2 
Roggen, matt u. Up, 40 c. Juni Jul aug Seb 494 a 453 a 4 Ni. er, Br. u. @b.närer 844 At ng 
BB: Me 81 3; 6 1 10 Aug. 23 Br . Sept.⸗Okt. 493 a 48 u 49 Rl. bz., Br. u.] Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0 

tz u. Bu, k. Gd., Jul Aug. 4 1,0 Gd. p. Ott Bio, 49 a 484 a 487 Mt by, Br. Tralet) 18} Rt, G0 8 
Mittwoch: Dritte Gaſtvorſtellung der Ballet» er Sept.-Okt. 44 Br. 431 Gd. u. Gb., p. Nov.⸗Dez. 43} a 48 Rt. bz. An der Börſe. No 
eſellſchaft des Herrn v. Passqualis. 1) Olk. . $ Br. Rn ul Große Gerſte 34 u 36 Rt. Gb., 464 Br Jia. Jule — 
rande Pas de deux. 2) Ein Abend im Sp ritus, flau, gekün gt „ rt., mit Hafer loko 23 a 26 Rt., p. Juni - Juli YA 55 6 7 . 
Orient, oder: La Bajadöre. Großes phan- |Bab Pr. uni 178 bey. 1 Br, Suli 1 Gp. At. Br, P. Zuli-Auzuft 242 Rt. bie, P. Aug. 4 0 
Bekanntmachung. taftiiches Ballet mit verschiedenen Tänzen unter Od-, 477 0d. . e 17 Br, Nor Sept 25 Ri. bez, p. Sept. Ott. 251 Mt. Br, 
e e ee ea Miniineee Mitwirkung der Damen Brunette, Sophie 7 10d. 2 Br., 171 Br., Nov. 25 Gd., p. Okt.⸗Nov. 25 Rt. Br. p. Nov. 
a die diesjährige General- Ver. 55 F 8 CCC ˙ nr = De rt 1 115 b 4 — 

ö azu: er. Luſtſpie 5 „ p. Juni 

ſammlung der Aktionaire am 30. d. Mts. De — Wer ige mit? Poſſe Ait Geſang in] Poſener Marktbericht vom 25. Juni. t. Era Gd, 14 Pre Biene erg ie 


Stadttheater in Pofen. 


12 Uhr im Hötel de me ſtatt. 1 Akt von Friedrich. x Juli-Aug. 144 Rt. Br Aug.⸗Sept. 144 a 
Poſen, den 24. unt 1862. Donnerſtag: Viertes Gaſtſpiel der Balletge⸗ von bis 143 Rt. * 1 Sept Ott 144 5 144 Ki. 1 u. — Okt.⸗Nov. 1 
Das Direktorium ſellſchaft des Hrn. v. Pas qualis und zweites N Br., Ay Gd., p. Okt.⸗Nov. 14} a 144 Rt. bz. B „ 8 1. 2 
des Vereins für Verbeſſerung der Pferdes] Gaftſpiel der kaiſerl. ruſſ. Hofſchauſpieler von Sein, Sc en, Schſt . Tü M5. 22 I u. Gd., 144 Br. (or Kenn 
t ac. im Großberzogthum Poſen Peters burg Hrn. und Frl. Fichtmann. Pro-jMittel- Weizen . . 221 3223 9] Spiritus loko ohne Faß 19 Rt. bez., mit m er 
zucht ıc. im Großberz gramm: 1) Die Leibrente. Luſtſpiel von|Bruhs Weizen . . . 212 9 245 — [Faß p. Juni 188 a 183 Rt. bez. u. Gd., 18$ : 
Der General- Sekretair: er Schagmeifter: Maltig. Robert und Sabine — Hr. und Frl. Roggen, ſchwerer Sorte 127 6128 9/Br., p. Zuni-Zuli do., p. Zult-Aug. do. p. Wonbericht. 
Janechi. Magnußzewicz. 2a ma n 2) Seele getanzt von . Sorte 122 6 92 Sept.⸗Okt. 19 a 183 a 185 Rt. bz. 184 Br., 
— ———— — ri, Melanie. 3) Grande Polka] Große Gerſte . — —— — 1183 Gd., p. Okt.⸗Nov. 19.4 a 182 Rt. bez. u. 
Auswärtige Familien Nachrichten. |Framenise, getanzt von Frl. Brunetteſ Kleine Gerſte . „I — — os, 184 Br. p- Nose, 18 6 18 Rt bz. 
Verbindungen. Berlin: Frl. Zacharias [und Frl. 8 4) Das Gänschen von Hafer — — ——— -. Weizenmehl 0. 444 a 54, 0. u. 1. 43 a 5 Ni. 
mit dem Hrn. Meyer. Buchenau. Luſtſpiel von Friedrich. 5) WalseKocherbſen — 2 — 1 Roggenmehl 0. 37 a4, 0. u. 1. 34 a 34 Rt. h 
Geburten. Ein Sohn dem Hauptfteuer-| Polka, getanzt von Frl. Sophie und Hrn. Futtererbſen . . . . —1 22 6 (B. u. H. 3 ML 
amtsaſſiſtenten Schweder in Kottbus, dem Uni-] Balaſſi. 6) Grand Pas de dewx|interrübjen, Schfl.z. 16 Netz.“ 3,10 —| 3,17) 6 > 
verfitätsrichter Wildenow in Bonn, dem Ritter- DE 5 getanzt von Frl. Bru nette Winterrare ... . 11-1 |— 
gutsbeſ. v. Wolden in Grünberg in Pommern, und Hrn. Paul. -[Sommerraps . . . Es FR e 


dem Major a. D. Graf Goltz in Schönau, dem fü ZEIT SEeeR 
Pie 5 om in Nate eben, dem Cir cus gymnasticus. 


Hauptm. Koſack in Mainz; eine Tochter dem] In der Arena auf dem Kanonenplag finden 


„Lieutenant Hiekmann in Potsdam, dem täglich zwei große Vorſtellungen der berühmten 2 a 

n . 3 8. v. Kamptz in Nieder⸗Har⸗] Marokkaner, Araber und Holländer en RR f 15 8 5 
persdorf. ſtatt. Anfang der erſten 4¼ u. der zweiten 8 Uhr. La per 100 Pfd. 3. G. 9 ine Naar ke 5 85 ae 8 10 70 Rt. Uu, 175 

Fü * 2 tro „per 100 fd, G. — — ee a = ug. t. er ept.⸗Okt. 77 

ie Kunſtausſtellung im Minen be ge f, Garten. Kübel, El. z 40 0. J. G. = , dir de 156 Di D 

e iſt täg⸗ woch um 6 Uhr und Donnerſtag Die Markt⸗Kommiſſion. Roggen loko p. 77 pfd. 48-50 bez . 

Hötel de Sax U um 7 Uhr Konzert. Radeck. s ——— 1 Ladung Bromberger loko 504 Rt. bez., 77pfd. et 

lich von 9 Uhr Vormittags Spiritus, pr. 100 Quart a 80 „ Tralles. p. Juni 491 Rt. b; p. Juni. Juli 484 Rt. bj. Zin 


——— — 24. Juni 1862 18 ½ 2 Sg — 18 M 7} S u. Br., p. Juli⸗Aug. 473, 48 Rt. bz. u. Br. 

bis 6 Uhr Nachmittags ge⸗ a e 5. „ 17 ehe i A g Sch. Sir 40, f. K bh, Sr a b. 5. eiverposl, 24 Sunl Banmwolk: 20 
Poſen am 24. Juni Vrm. 8 Uhr 1 Fuß 8 05 Die Markt⸗Kommiſſion Bil- Nov. 48 Rt. bez. u. Gd., 48} Br., p.] Ballen 3 Free Orleans 14½ 

öffnet. F zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 114%. ö N 


ms PT ER N EN EL Vase [eimar. Bant- Att. 4 80 H _1GDln-Weimvenikko.ig | Sate Schuldſch. 3 e 
* 9. Stamm- Pr. 4 1014 G — . ˖¶ N, 4 Kur- 55 NE 
d 0 nd 5 U. Aktienbörfe. Rhein⸗Nahehahn 4 | 324 bz Induſtrie Aktien. do. Berl. ie 1025 9 am, 1008 Br 5 
Berlin, 24. Juni 1862. 3 Ad = 109 G de, do. 807 bg 314 8 
Stargard⸗ Poſen | 885 etw bz u G Berl, Börfeng, DbL 5 An 1021 © 
ti Thüringer 41180 ba _ 88 8 Kur⸗u. Reumärk. 33 938 b 96 G 
en Bank - und Kredit - Aktien und 271 8 de, “101 
Aa nat 34 86 bz ntheilf 5 757 G ar : lb Pia 31 88} bz 
Aachen⸗Maſtricht 4 32 f bz ER Concordia 4 11085 G as 2 499. z duc ff M 
Amſterd. Rotterd. 4877 bz Berl. Kaſſenverein 4 1157 8 Magdeb. Feuerverſ. Ala 446 B Bam ex. 4 . ommerſche Ai Nr bz — 9, 64 bz 
Berg. Märk. Lt. A. 4108-3 bz Berl. Handels- G F do. neue | 1003 ba 1110 5 i 
do. Lt. B. 4 103 G Braunſchw. Bk. A. 4 80 etw bz Prioritäts⸗ Obligationen. 4 11045 G — 6. 24 G 
Berlin⸗Auhalt 4 140 3 remer do. 4 103 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 97 ß 3} 98 G — 5. 111 8 
Berlin⸗Hamburg 4 119 Coburg. Kredit · do do II. Em. 4 | 914 bz See neue 4 983 bz 
. € e 


” 4 
do. III. Em. 44 — — 
44 714 bz 
4 o. Em. 5 72 B 
51˙ 4 u G Berzilg-Närfiige 44101 8 
BL BeR u® do. II. Ser.|4411005 B, 


Berl. Potsd. Magd. 4193 bz 
Sali Sieiin 4 130 vz n V. Staat gar. B. 
F. 44101 bz Weſtpreußiſche 
. 3 1268-695 bz 
I. Ser. 5 

pr Sil 

r. 

N . Bankbillet 
v. Staatgarant, biſche 99 uſſicde d 

Rheinifche Pr. Obl. 44 95} 471 f fijge_ do. 
RH.NHer © 100 85 


1 
Coͤln⸗Minden 34179 vz 
Cof.Oderb. (Wilh.) 4 58 B 
do, Stamm- Pr. 44 92 G 
do. do. 494 bz 
Löbau- Zittauer 5 


gige. Pi, da 
nigsb. Priv. do. 
0 Kredit ⸗ do. 


Luxemburger do. 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 70 95 u B nian Din. do. 
5 


Amftere. 250fl. kurz 5 148“ bz 
do. PH 14 15 

= „300 Wk. kurz 3 152 
N 0 . 2 M. 3 1 


44 — 
Mecklenburger 4 5 99 


Münfter⸗ Hammer 4 | 97} bz Moldau. Land. do 1016, I. — 944 s 
„Weißenb. 44 — — do, III. Ser. 44102 G 5 
Neuſtadt-⸗Weißenb. 4 Se . — IV. Ser. 4 102 8 70% etw bz 


Niederſchleſ. Märk. 4 | 984 bz 
Biere Zweigb. a 69 bz 

do, Stamm-Pr. 4 — — 
Rordb,, Fr. W 8 5 624-63 bz u B 


87 b 
9 


941 B 
900 


Preuſiſche Fonds. 8 
e ee 
nl. 18595 1071 bz 


reuß. Bank⸗Auth. 


omm. Ritt. do. 
= rov. Bank 


F ̃ ͤ¶Kͤ N 


Oberſchl. Lt. A. u. C. 1514 bz ſtocker Bank Akt. do. 1850, 185244 993 b 0 In, Schatz⸗O. 4 83 
do. Lit B. 3131 G Schleſ. BankVerein 00.54,55.57.89 4 101 65 L ed Sat.. "EL. 5 85 G 
Oeſt. Franz. Staat. 5 134 -f bz e ee do. 185614 101 bz [10145 do. B. 200 Fl. — 234 G b 
Oppeln» Zarnowip/& | 46} ba Vereinsbank, Hamb. 4 |101 G do. 18534 | 99% 0z 5 Pfobr.u. in SR. 4 875 bz u G 00 Tlr. T. 31109 55 
Pr. Wib. Steel⸗ Wia 583 bz aren · Kr. Anth. 5 — — do. 1a | 964 ö |R.Präm Stu 1855 3) 1224 65 = Par B.5008l 192 bj u B 5 871 65 } 


. 3 Die Beſeitigung des heſſiſchen Konflikts wirkt an der Börſe günſtig; die Haltung war in allen Effektengattungen angenehmer, a 
1 24. Juni. Die Börſe war in günftiger Stimmung, das Geſchäft lebhaft und die Kurſe ſammtlich höher, J Deftr. Kreditaktien 199. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 728. Oeſtr. Eliſabethbahn 1194, Mhein Nahebahn 233. 
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